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Zusammenfassung 

Die Diskussion der negativen Auswirkungen des Wachstums des Tourismussektors in ökolo-
gischer und sozialer Hinsicht ist in den vergangenen Jahren sowohl in der Wissenschaft als 
auch in der Gesellschaft deutlich präsenter geworden. Aus ökologischer Sicht ist die Daten-
lage eindeutig. Der Tourismussektor kann in weiteren Wachstumsszenarien weder die im Pa-
riser Klimaabkommen festgehaltenen Ziele erreichen, noch überhaupt einen Beitrag zur Mil-
derung des Klimawandels leisten. Besonders in Destinationen mit bereits hoher und teil-
weise noch steigender Tourismusintensität werden zudem unter den Stichworten Overtou-
rism und Touristifizierung die vermehrt negativen sozialen Konsequenzen des Wachstums im 
Tourismus thematisiert. Dieser Kontext rief im vergangenen Jahrzehnt polarisierende und 
kontroverse zivilgesellschaftliche Reaktionen hervor. Unter anderem entstanden an ver-
schiedenen Orten diverse soziale Bewegungen, die sich aktiv auf den Degrowth Diskurs beru-
fen, um eine Abkehr vom wachstumsorientierten Wirtschaften im Tourismus zu fordern. 
Degrowth bezeichnet einen theoretischen post-kapitalistischen Ansatz die politischen und 
wirtschaftlichen Bedingungen in einer Art und Weise umzugestalten, dass der Energie- und 
Ressourcenverbrauch drastisch reduziert wird, um wieder mit den gegebenen planetaren 
Grenzen vereinbar zu werden, während die Ungleichheit in der Gesellschaft sinkt und das 
Gemeinwohl gestärkt wird. 
Diese Dissertation untersucht anhand eines symbiotischen Strategieverständnisses für Trans-
formationsprozesse, welche Rolle zivilgesellschaftliche Akteure in der Degrowth Transforma-
tion im Tourismussektor spielen. Zur Operationalisierung der Fragestellung werden verschie-
dene qualitative Methoden in den beiden Untersuchungsgebieten Barcelona und Mallorca 
genutzt, in denen jeweils unterschiedliche Akteure analysiert werden. Beide Destinationen 
sind von hoher Touristifizierung geprägt und ihnen ist die Existenz tourismuskritischer sozia-
ler Bewegungen, eine fortlaufende Prekarisierung der Arbeitsbedingungen im Tourismussek-
tor, sowie eine grundsätzlich breite Ablehnung in der Bevölkerung gegen das gegenwärtige 
dominante Tourismusmodell gemein. Während die erste Studie die Auswirkungen der Covid-
19-Krise auf bestehenden Degrowth Aktivismus im Tourismus in Barcelona untersucht, fo-
kussiert die zweite Studie die bis dato unterrepräsentierte Perspektive der Arbeiter:innen 
hinsichtlich politischer Vorschläge zur Reform des Arbeitsmarkts. Die dritte Studie wiederum 
greift die Frage nach den strukturellen Gründen bezüglich Beteiligung oder Nichtbeteiligung 
von Einwohner:innen an tourismuskritischen Protesten auf. 
Die Ergebnisse zeigen, dass in Barcelona die Forderungen der verschiedenen sozialen Bewe-
gungen und aktivistischen Gruppierungen im Zuge der Covid-Pandemie politisch an Bedeu-
tung verloren. Die durch den Krisenkontext eindeutig offenbarte Abhängigkeit vom Touris-
mus führte hauptsächlich zu technischen Lösungsansätzen, anstatt, wie von den sozialen Be-
wegungen gefordert, eine systemische Degrowth Transformation einzuleiten. Besonders 
hervorzuheben ist die Adaption des Narrativs von verschiedenen Stakeholdern, fortan auf 
ein vage definiertes qualitätstouristisch orientiertes Klientel in Barcelona setzen zu wollen. 
Die Fokussierung auf Qualitätstourismus, die keinesfalls eine Abkehr vom Wachstumsgedan-
ken bedeutet oder den Degrowth Prinzipien von Tourismus entspricht, erfüllt dementspre-
chend nicht die holistischen Forderungen der diversen sozialen Bewegungen und verdeut-
licht stattdessen, dass die Möglichkeit eine nachhaltigere Entwicklung in der pandemisch be-
dingten Zwangspause touristischer Aktivität zu initiieren verpasst wurde. Weiterhin wird er-
sichtlich, dass Arbeiter:innen aus diversen Erwerbstätigkeiten im Tourismussektor von 
Barcelona bottom-up-empowerment gegenüber top-down Maßnahmen zur Verbesserung 
ihres oft von fortschreitender Prekarisierung, Ausbeutung und Rassismus geprägten Ar-
beitsalltags präferieren. Geprägt durch die eigenen Erfahrungen kollektiver Arbeiter:innen-



VIII 

Organisation und das mangelnde Vertrauen in staatliche Strukturen, sehen die Arbeiter:in-
nen insbesondere Economic Democracy als effektives transformatives Werkzeug für eine ge-
rechtere Zukunft des Tourismussektors an. Die Arbeiter:innen erhoffen sich durch eine De-
mokratisierung der Macht und Kontrolle über Prozesse, Entscheidungen und Arbeitsbedin-
gungen innerhalb von Unternehmen mehr Teilhabe an operativen Entscheidungen, um ei-
nerseits die eigens erfahrene Marginalisierung und Unterdrückung zu verringern und ande-
rerseits die generelle Handlungsmacht der Arbeiterschaft hinsichtlich einer sozio-ökologisch 
nachhaltigen Entwicklung des Tourismussektors zu stärken. Hinsichtlich der Beteiligung von 
Einwohner:innen an tourismuskritischen Protesten auf Mallorca ist zu konstatieren, dass die 
Nicht-Teilnahme nicht automatisch als Befürwortung des Tourismus und einer wachstums-
orientierten Politik, wie bisher meist in der Literatur angenommen, angesehen werden kann. 
Stattdessen werden Faktoren wie Abhängigkeiten vom Tourismus, eine strukturell veran-
kerte mangelnde Kapazität, sich mit sozialen und ökologischen Problemen im Tourismus zu 
beschäftigen, sowie Manipulation durch Desinformation, als die entscheidenden Gründe für 
die Nichtteilnahme an tourismuskritischen zivilgesellschaftlichen Protesten, selbst wenn sie 
mit den eigenen Absichten übereinstimmen, identifiziert. Darüber hinaus bestätigt sich, dass 
Protest als Mittel, um Ungerechtigkeiten zum Ausdruck zu bringen und für Veränderungen 
einzutreten, durch den eigenen Habitus und die soziale Klasse beeinflusst wird und daher 
eher höheren sozialen Schichten zur Verfügung steht. Tendenzen zur Resignation, Entpoliti-
sierung und Ohnmacht von Einwohner:innen, die nicht an die Möglichkeit glauben, unge-
rechte Verhältnisse ändern zu können, werden dadurch offensichtlich. Durch den Fokus auf 
die zivilgesellschaftliche Akteursperspektive einer potentiellen Degrowth Transformation im 
Tourismus erweitert diese Dissertation den Nexus zwischen der Degrowth Literatur und der 
sonst oftmals stark an Management Ansätzen orientierten Tourismusforschung um eine 
Analyse der komplexen Realitäten von sozialen Bewegungen, Arbeiter:innen und Einwoh-
ner:innen. Sie leistet dadurch einen wichtigen Beitrag zum holistischen Verständnis einer 
notwendigen nachhaltigen, den planetaren Grenzen entsprechenden, Transformation des 
Sektors. 
 
 
 



 

   

1 Degrowth im Tourismus: Hintergrund, Entwicklung und Bedeu-

tung 

Die Auswirkungen der Klimakatastrophe sind allgegenwärtig. Als zentrale Milderungsmaß-

nahme hat die Weltgemeinschaft im Pariser Klimaabkommen im Jahr 2015 vereinbart, die glo-

bale Erderwärmung möglichst auf 1,5 bis maximal 2 Grad Celsius gegenüber der mittleren 

Temperatur im prä-industriellen Zeitalter zu beschränken. Dieses Ziel zieht weitreichende 

Konsequenzen nach sich. Insbesondere die globalen Treibhausgas-Emissionen müssen zur Ein-

haltung des 2-Grad-Ziels bis zum Jahr 2050 auf Netto-Null reduziert werden (IPCC, 2022). Ak-

tuell werden daher dringend benötigte Ansätze und Strategien diskutiert, um die Dekarboni-

sierung der Weltwirtschaft und die damit einhergehende Reduktion der Treibhausgasemissi-

onen in diesem knappen Zeitraum in ausreichender Geschwindigkeit zu gewährleisten. Abbil-

dung 1 veranschaulicht, dass die bisher vorgenommenen Maßnahmen zur Bekämpfung des 

Klimawandels unzureichend für das Pariser 2-Grad-Ziel sind und die Menschheit auf den Pfad 

von 3,2 Grad Celsius Erderwärmung gegenüber der mittleren Temperatur im prä-industriellen 

Zeitalter brächten. Ein solcher Temperaturanstieg würde höchstwahrscheinlich katastrophale 

Konsequenzen, wie sich noch intensivierende Extremwetterverhältnisse, rapide ansteigende 

Meeresspiegel, irreversible Veränderungen bzw. Zusammenbrüche von Ökosystemen, sowie 

massive soziale und politische Instabilität nach sich ziehen (IPCC, 2023).  

 

Abbildung 1: Differenzierung der Emissionspfade des 1,5-Grad-Ziels; 2-Grad-Ziels und den gegenwärtig implementierten 
Maßnahmen zur Emissionsreduzierung. Quelle: IPCC (2023, S. 22). 

Insbesondere Länder mit hohem durchschnittlichem Einkommen und hohen Pro-Kopf-CO2-

Emissionen müssen ihre Emissionen schnell reduzieren, um die im Pariser Abkommen verein-

barten Klimaziele und Gerechtigkeitsverpflichtungen zu erfüllen. Die Daten von Vogel und Hi-

ckel (2023) in Abbildung 2 zeigen, wie weit selbst in reichen Ländern des Globalen Nordens, in 

denen eine sogenannte absolute Entkopplung (steigendes Bruttoinlandsprodukt bei sinken-

den CO2 Emissionen) vorliegt, die tatsächlichen Emissionsreduktionen (rote Balken) und die 

für die Einhaltung des Pariser Grad-Ziels benötigten Reduktionen (blaue Balken) auseinander-

klaffen. 
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Abbildung 2: Zur Einhaltung des 1,5 Grad Ziels notwendige Emissionsminderungsraten für Länder mit hohem durchschnitt-
lichem Einkommen. Quelle: Vogel & Hickel (2023, S. 764). 

Die Notwendigkeit einer schnellen, weitreichenden und systemischen Transformation des 

Wirtschaftssystems ist demzufolge deutlich. 

 

1.1 Ökologische Dimensionen der Transformation des Tourismus  

Dem Tourismussektor kommt in diesem Zusammenhang aus einer Reihe von Gründen eine 

sehr große Bedeutung zu. Zum einen ist der Tourismus ein zentraler Treiber der Klimakata-

strophe und ist von dieser wiederum erheblich betroffen, wodurch sich der Tourismussektor 

mitunter selbst gefährdet (Becken et al., 2020). Insgesamt war der Tourismus im Jahr 2013 

allein für 8% der weltweit verursachten CO2 Emissionen verantwortlich (Lenzen et al., 2018). 

Aktuellere Studien zeigen, dass die globalen Tourismusemissionen zwischen 2009 und 2019 

um 3,5 % pro Jahr gestiegen sind, doppelt so stark wie die der Weltwirtschaft, und im Jahr 

2019 bereits 8,8 % der gesamten globalen Treibhausgasemissionen ausmachten (Sun et al., 

2024). Eine Ziffer, die sich in stark touristifizierten Destinationen wie Spanien fast verdoppeln 

kann (Osorio et al., 2023; Sun et al., 2022). Hauptgrund ist hierfür die besonders emissionsin-

tensive Mobilität von Tourist:innen mit dem Flugzeug oder durch den Individualverkehr. Zu-

dem ist der Tourismus weltweit ein stark wachsender Markt, für den weiterhin kontinuierliche 

Wachstumsraten prognostiziert werden, sodass derzeit nicht mit einem Rückgang der 
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Emissionen zu rechnen ist (UNWTO, 2022). Um die prognostizierten jährlichen globalen 

Wachstumsraten von durchschnittlich 3% für den Luftverkehr und 5% für alle anderen Seg-

mente des Tourismussektors (WTTC-UNEP-UNFCCC, 2021) mit den Dekarbonisierungsanfor-

derungen des Pariser Abkommens in Einklang zu bringen, wäre eine CO2-Reduktionsrate von 

8-10% pro Jahr erforderlich (Gössling et al., 2023). Selbst im ersten Jahr der Corona-Pandemie 

2020 mit weitreichenden nationalen und internationalen Mobilitätseinschränkungen fielen 

die globalen Emissionen nur um 6% (Friedlingstein et al., 2022). Obwohl das Ziel darin besteht, 

die Emissionen des Tourismussektors bis 2030 zu halbieren, erachtet die UNWTO (2022) einen 

Anstieg um 25% als das wahrscheinlichste Szenario. Abbildung 3 verdeutlicht die beschriebene 

Herausforderung der Emissionsminderung für den Tourismus, indem sie das erwartete Emis-

sionswachstum (rote gepunktete Linie) im Vergleich zum "Ambitionsszenario" (grüne Linie) 

von WTTC-UNEP-UNFCCC (2021) und den Weg zu Netto-Null-Emissionen bis 2050 im Einklang 

mit dem 1,5°C-Ziel des Pariser Abkommens (blaue gepunktete Linie) aufzeigt. So wird die 

starke Diskrepanz zwischen dem erwarteten Emissionswachstum des Sektors, Szenarien, die 

von Industrieverbänden propagiert werden, und den notwendigen Emissionsreduktionen, um 

das 1,5 C-Ziel einzuhalten, ersichtlich. 

 

Abbildung 3: Wachstumsprognosen und Emissionsreduzierung im Tourismus. Quelle: Gössling et al. (2023, S. 5).  

Verschiedene Studien (Becken, 2019; Becken et al., 2020; Gössling et al., 2023; Gössling et al., 

2021; Scott & Gössling, 2022; Scott et al., 2010) ziehen diesbezüglich die Schlussfolgerung, 

dass der Tourismussektor keine Klimaneutralität, respektive Netto-Null-Emissionen bis 2050 

in weiteren Wachstumsszenarien erreichen wird. 

 

1.2 Soziale Dimensionen der Transformation des Tourismus  

Neben der dargelegten ökologischen Notwendigkeit einer Transformation des Tourismus 

müssen selbstredend auch die sozialen Dimensionen und Auswirkungen touristischer Praxis 
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thematisiert werden. Die extreme Ungleichverteilung hinsichtlich der Verursachung von CO2 

Emissionen lässt sich sehr deutlich am Tourismussektor veranschaulichen. So lässt sich bei-

spielsweise für das Jahr 2019 feststellen, dass das reichste 1% der globalen Vermögensvertei-

lung für 17% der Gesamtemissionen verantwortlich war, während das reichste Zehntel 48% 

zu verantworten hatte. Demgegenüber verursachte die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung 

lediglich 12% (Chancel, 2022). Das bedeutet, dass im Jahr 2019 die Emissionen der superrei-

chen 1% (77 Millionen Menschen) den Emissionen der ärmsten 66% der Menschheit (5 Milli-

arden Menschen) entsprochen haben. Seit den 1990er Jahren haben die superreichen 1% zu-

dem doppelt so viel des Kohlenstoffbudgets verbrannt wie die ärmere Hälfte der Menschheit 

zusammen (Khalfan et al., 2023). Die in der EU im selben Zeitraum realisierten Emissionsredu-

zierungen sind dabei auf die Einsparungen von der ärmeren Hälfte der EU-Bevölkerung um 

25% zurückzuführen, während die wohlhabendsten 10% ihre Emissionen sogar steigerten 

(Gore & Alestig, 2020). Ursachen für diese extreme Ungleichverteilung liegen unter anderem 

auch in der hohen touristischen Aktivität reicher Bevölkerungsschichten. Dies manifestiert 

sich beispielsweise in der Tatsache, dass das Perzentil der am meisten fliegenden Personen 

für mehr als die Hälfte der Gesamtemissionen aus dem Passagierflugverkehr verantwortlich 

ist. Im Gegensatz dazu nutzten im Jahr 2018 nur 11 % der Weltbevölkerung überhaupt das 

Flugzeug für Reisen, wobei davon höchstens 4 % internationale Flüge absolvierten (Gössling 

& Humpe, 2020). Somit wird offensichtlich, dass auch die Frage der sozialen globalen Gerech-

tigkeit im Tourismus Anlass zur Diskussion bietet. 

Des Weiteren wurden in den vergangenen Jahren vermehrt soziale Konsequenzen des fort-

schreitend starken Wachstums des globalen Tourismusmarktes unter dem Stichwort Overtou-

rism diskutiert (Milano et al., 2019b). Der Terminus ist überwiegend negativ konnotiert und 

wird mit touristisch induzierten Problemen in Verbindung gebracht, wie z. B. unter anderem 

der Gentrifizierung durch allgemeinen Anstieg der Preise auf dem Wohnungs- und Immobili-

enmarkt (Antunes et al., 2020; Diaz-Parra & Jover, 2021; Jover & Díaz-Parra, 2022), der inten-

siven Spezialisierung von Räumen auf die Tourismuswirtschaft (Cocola-Gant et al., 2020; Man-

silla, 2018), dem relativen Kaufkraftverlust der lokalen Bevölkerung (Cheung & Li, 2019), der 

Prekarisierung von Beschäftigung im Tourismussektor (Cañada, 2018; Walmsley et al., 2022), 

Tendenzen sozialer Exklusion von Tourismusbeschäftigten (Valente et al., 2023), der Überfül-

lung von öffentlichem Raum (Koens et al., 2018) und der Privatisierung von vormals öffentli-

chem Raum (Milano et al., 2019a).  

Hinsichtlich der beschriebenen ökologischen und sozialen Ausprägungen stellt sich allgemein 

die Frage, wie der extrem emissions-intensive, rapide wachsende und in der Umweltbelastung 

hinsichtlich der Nachfrageseite durch eine starke Ungleichverteilung geprägte Tourismussek-

tor, welcher zudem teilweise verschiedenste gesellschaftliche Probleme bedingt, hin zu ver-

stärkter sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit transformiert werden kann und welche Kon-

sequenzen dies zur Folge hätte. Einen möglichen holistischen Ansatz, um die Weltwirtschaft 

zurück in planetare Grenzen zu führen, bietet der Degrowth Ansatz, der auch im sozialwissen-

schaftlich geprägten Diskurs der Tourismuswissenschaft an Bedeutung gewinnt.  
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1.3 Geschichte und Bedeutung von Degrowth 

Bezüglich der intensiv diskutierten Wachstumsfrage innerhalb nachhaltig-transformativer 

Szenarien besteht gewissermaßen ein Dualismus zwischen zwei zentralen Paradigmen in der 

öffentlichen und wissenschaftlichen Diskussion: Green Growth versus Degrowth. In der Ge-

genüberstellung der Positionen wird ersichtlich, dass Vertreter:innen des Konzepts des grünen 

Wachstums eine Vereinbarkeit von kontinuierlichem Wirtschaftswachstum und Nachhaltig-

keit postulieren, während Vertreter:innen der Degrowth Theorie eine Abkehr vom Fokus auf 

Wirtschaftswachstum fordern. Diese Haltung basiert auf der Annahme, dass Wachstum per se 

nicht nachhaltig ist (Hickel & Kallis, 2020; Keyßer & Lenzen, 2021).  

Die Notwendigkeit der Transformation des wachstumsbasierten Wirtschaftssystems ist der 

generelle Ansatzpunkt der Degrowth Theorie. Die theoretischen Ursprünge hat die Diskussion 

um Degrowth in den 1960er und 1970er Jahren in den damals entstehenden wissenschaftli-

chen Diskursen der Politischen Ökologie und der Ökologischen Ökonomie (Fletcher et al., 

2019). In den späten 2000er Jahren verstärkten sich wachstumskritische Stimmen im Kontext 

der neoliberalen Wirtschaftskrisen des globalen Nordens und der Degrowth Diskurs wurde 

konkretisiert und institutionalisiert. Kallis (2018, S. 9) formuliert eine allgemeine Definition 

des Konzepts: "Degrowth refers to a trajectory where the 'throughput' (energy, materials and 

waste flows) of an economy decreases while welfare, or well-being, improves". Degrowth 

kann daher als ein Ansatz charakterisiert werden, um die politischen und wirtschaftlichen Be-

dingungen so umzugestalten, dass der Energie- und Ressourcenverbrauch drastisch reduziert 

wird, um mit den gegebenen planetaren Grenzen vereinbar zu werden. Das Augenmerk liegt 

dabei bewusst auf einer Abkehr vom Fokus auf Wirtschaftswachstum im Globalen Norden, da 

dieser als Ursache für die ökologischen und sozialen Missstände auf der Erde gesehen wird 

(D'Alisa et al., 2015). Kallis (2018) kommt zu dem Schluss, dass Wachstum die zentrale Trieb-

feder des Kapitalismus ist, oder wie Foucault (2008, S. 144) es ausdrückt: άǘƘŜǊŜ ƛǎ ƻƴƭȅ ƻƴŜ 

ǘǊǳŜ ŀƴŘ ŦǳƴŘŀƳŜƴǘŀƭ ǎƻŎƛŀƭ ǇƻƭƛŎȅΥ ŜŎƻƴƻƳƛŎ ƎǊƻǿǘƘά. Somit bedeutet der Versuch, den 

Zwang zum ständigen Wachstum zu durchbrechen, die Überwindung des Kapitalismus. Es ist 

jedoch wichtig zu betonen, dass es sich nicht um eine Rezession oder eine unkoordinierte 

wirtschaftliche Krise handelt, wie sie beispielsweise durch die Covid-19-Krise ausgelöst wurde, 

sondern um geplante Maßnahmen zur Reduzierung der wirtschaftlichen Aktivität (Hickel, 

2021). Es wird ebenfalls anerkannt, dass Länder mit geringem durchschnittlichem Einkommen 

gegebenenfalls ihren Ressourcen- und Energieverbrauch erhöhen müssen, um grundlegende 

menschliche Bedürfnisse zu decken. Da der Degrowth Ansatz auf die Verringerung des über-

mäßigen, die planetaren Grenzen überschreitenden Ressourcen- und Energieverbrauchs fo-

kussiert ist, richtet sich der Schwerpunkt auf die Reduktion der Pro-Kopf-Emissionen in den 

Ländern des Globalen Nordens, die einen überproportional hohen Verbrauch aufweisen (Hi-

ckel, 2019). Auf diese Weise soll Raum geschaffen werden, um die Volkswirtschaften des Glo-

balen Südens aus ihrer aufgezwungenen Rolle als Exporteure billiger Arbeitskräfte und von 

der Ausbeutung ihrer Rohstoffe zu befreien und entwicklungspolitische Reformen zu ermög-

lichen (Dorninger et al., 2021). So könnte sich der Aufbau von Volkswirtschaften, die auf Sou-

veränität, Selbstversorgung und menschlichem Wohlergehen ausgerichtet sind, realisieren 

lassen (Kothari et al., 2019). 

Obwohl auf nationaler Ebene noch kein Land auch nur annähernd eine politische Agenda nach 

Degrowth Prinzipien verabschiedet hat (Fanning et al., 2022), haben lokale Regierungen 
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verschiedener europäischer Städte aktiv begonnen zu hinterfragen, inwiefern der Fokus auf 

weiterem Wachstum zur Nachhaltigkeit und zum kollektiven Wohlbefinden beiträgt. Darauf-

hin wurden bereits unterschiedliche Maßnahmen ergriffen, die unter das Spektrum von 

Degrowth Interventionen fallen. Beispiele sind die Förderung von langsamer Mobilität, Wohn-

genossenschaften, gemeinschaftliches Wohnen, Moratorien für Zwangsräumungen, Ober-

grenzen für Mieten oder Emissionen sowie bindende Ziele für den Ausstieg aus fossilen Brenn-

stoffen in Amsterdam, Glasgow, Barcelona und Kopenhagen (Savini, 2024). 

Hinsichtlich praxisorientierter Umsetzungsmaßnahmen von Degrowth Prinzipien auf makro-

ökonomischer Ebene nennt Kallis (2018) beispielsweise Förderbeschränkungen für Ressour-

cen, neue Sozialversicherungsgarantien und Arbeitszeitverkürzungen, bedingungsloses 

Grundeinkommen sowie Einkommensobergrenzen, Steuern auf Verbrauch von Ressourcen, 

handels- und gewerbefreie Zonen, hohe Mindestreserveanforderungen für Banken und ein 

ethisches Bankwesen, grüne Investitionen, Förderung von genossenschaftlichem Eigentum 

und Unternehmen sowie CO2-Obergrenzen. Als Beispiele zur Umsetzung auf der Mikroebene 

können die Bevorzugung und Förderung von Fahrradmobilität, Carsharing-Konzepte, ver-

mehrte Wiederverwendung und Reparatur von Gütern, Priorisierung von vegetarischer oder 

veganer Ernährung, alternative Wohnkonzepte wie Co-Housing, der nachhaltige Anbau von 

Lebensmitteln, Solidarwirtschaft und Verbrauchergenossenschaften genannt werden. 

 

1.4 Degrowth im Tourismus  

Die aktuell fundierteste Definition von Degrowth im Tourismus stammt von Andriotis (2018, 

S. 108). Er definiert Degrowth im Tourismus als einen bewussten Wandel in touristischen Des-

tinationen und deren lokalen Ökonomien, der die Übernutzung von Ressourcen sowie die 

Überproduktion bzw. den Überkonsum beendet, um das Tourismussystem wieder in die ge-

gebenen planetaren Grenzen zu bringen. Darüber hinaus werden auch die Tourist:innen selbst 

in die Definition inkludiert, die sich auf verantwortungsbewusstes, erfüllendes, langsames und 

CO2-armes Reisen bezieht. Zudem erweitert Andriotis (2018) das Verständnis von Degrowth 

im Tourismus in dem Sinne, dass es den Aspekt der gerechten Verteilung von Gewinnen aus 

dem Sektor zum Wohle aller beteiligten Akteur:innen umfasst, schädliche Subventionen ab-

baut und externalisierte Kosten einbezieht. An dieser Stelle postuliert Fletcher (2019, S. 11) 

die wesentlichen Voraussetzungen für das Verständnis und die Umsetzung eines postkapita-

listischen Degrowth Systems im Tourismus. Folgende Faktoren werden als essentiell erachtet: 

"(1) forms of production not based on private appropriation of surplus value; and (2) forms of 

exchange not aimed at capital accumulation; that (3) fully internalize the environmental and 

social costs of production in a manner that does not promote commodification and (4) are 

grounded in common property regimes". Dies impliziert, dass Degrowth im Tourismus erfor-

dert, dass sich der Sektor von einer hauptsächlich privatwirtschaftlich geprägten Aktivität zu 

einer Struktur entwickelt, die den Gemeingütern (Commons) dient (Euler, 2019).  

Hall et al. (2021) identifizieren zwei wesentliche Cluster in der Literatur zu Tourismus und 

Degrowth. Eines konzentriert sich auf Entwicklungen rund um das Thema Overtourism und 

befasst sich dahingehend insbesondere mit Fragen der wirtschaftlichen Entwicklung, während 

das andere Cluster Aspekte wie nachhaltige Tourismusentwicklung, Ökotourismus und Tou-

rismusmanagement umfasst. Die Diskussionen innerhalb dieser Cluster konzentrieren sich 
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vordergründig auf zwei Ziele, die in der Degrowth Literatur bisher am stärksten thematisiert 

wurden (Fitzpatrick et al., 2022). Das erste konkrete Ziel ist die Begrenzung oder Reduzierung 

der touristischen Aktivitäten (Hall, 2009). Dies bezieht sich insbesondere auf Fernreisen, die 

auf fossilen Brennstoffen basieren. Vorschläge für regulatorische rechtliche Rahmenbedin-

gungen für jene Reiseform sind unter anderem: Moratorien für touristische (Gebäude-) Neu-

entwicklungen (Navarro-Jurado et al., 2019), Maximalkontingente für den Besuch sensibler 

Räume wie Weltkulturerbestätten (Amore & Adie, 2020) und Beschränkungen für Kreuzfahrt-

schiffe (Renaud, 2020). Des Weiteren sollten für beschriebene touristische Aktivitäten ge-

rechte Steuersysteme, die die Umweltkosten einbeziehen und so zu ihrer Deckung beitragen, 

implementiert werden (Fletcher et al., 2019). Das zweite Ziel ist eine Neukonzeptualisierung 

der Art und Weise, ǿƛŜ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎ αƎŜŘŀŎƘǘά ǿƛǊŘΦ 5ŀǎ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘŜ .ŜǎǘǊŜōŜƴ ƛǎǘ ŜƛƴŜ Neuaus-

richtung der derzeitigen dominanten neoliberalen und globalisierten Organisationsform des 

Tourismussystems hin zu Prinzipien des langsamen und lokalen Tourismus (Higgins-Desbiolles 

et al., 2019). Im Zentrum dieser Debatte steht eine Priorisierung des "Rechts zu leben" gegen-

über dem "Recht zu reisen" (Gascón, 2019). Dies impliziert, dass die Rechte der Bewohner:in-

nen und die Achtung der ökologischen Tragfähigkeit und Grenzen einer Destination gegenüber 

den kurzfristigen Bedürfnisbefriedigungen von Tourist:innen Vorrang haben sollten (Higgins-

Desbiolles, 2020). Weitere wichtige Aspekte der Forschung zu Tourismus und Degrowth sind 

die Ausweitung, Einführung und Priorisierung umweltfreundlicher Verkehrs- und Fortbewe-

gungsmittel (z. B. (Nacht-)Züge, öffentliche Verkehrsmittel, Radfahren, Wandern) (Moriarty & 

Honnery, 2013), die Entwicklung ökologischer Tragfähigkeitskonzepte und die Förderung al-

ternativer Eigentumsformen in der Tourismusbranche (z. B. Genossenschaftswesen) (Renkert, 

2019). 

In Bezug auf die geographische Dimension in der Literatur zum Thema Degrowth im Tourismus 

wird ersichtlich, dass die Diskussion bislang hauptsächlich urbane Räume und Küstenregionen 

betrifft, wobei ein deutlicher Fokus auf Europa und insbesondere Spanien zu beobachten ist 

(z.B. Blázquez-Salom et al., 2019; Mansilla & Hughes, 2021; Navarro-Jurado et al., 2019). Zum 

einen lässt sich dies durch den allgemeinen Eurozentrismus des Degrowth Ansatzes erklären, 

zum anderen trägt die hohe Frequentierung und Popularität zahlreicher spanischer Massen-

tourismusziele zu dieser Entwicklung bei. In diesen geographischen Räumen entstanden De-

batten über Overtourism, die das Interesse von Wissenschaftler:innen sowie sozialen Bewe-

gungen an Degrowth geweckt haben (Fletcher et al., 2019; Milano et al., 2019a).  

Abschließend lässt sich festhalten, dass in der Tourismus Degrowth Literatur vor allem kom-

munale beziehungsweise gemeinschaftsgeführte Initiativen diskutiert wurden (Higgins-Desbi-

olles et al., 2019). Der globale Handlungsraum und die Multinationalität der entscheidenden 

Tourismusakteure und Institutionen werden jedoch noch nicht stark genug berücksichtigt und 

transformative Pfade für den Sektor selten strukturiert thematisiert (Fletcher et al., 2021; Hall 

et al., 2021; Hall et al., 2020). Valdivielso und Moranta (2019) kritisieren das fehlende eindeu-

tige ±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎ ŘŜǎ αǿŜǊά ǳƴŘ αǿŀǎά ŘŜr Tourismus Degrowth Literatur. Die Fragen, wer den 

erforderlichen moralischen und normativen Wandel hin zu weniger oder negativem Wachs-

tum anstoßen soll und was innerhalb eines Degrowth Szenarios im Tourismus reduziert wer-

den soll, werden in der Tourismus Degrowth Literatur weitestgehend ohne Einbezug der ge-

sellschaftlichen Verhältnisse sowie der Politikgestaltung thematisiert und bleiben somit offen. 

Die Vorstellungen und Möglichkeiten der Umsetzung postkapitalistischer Degrowth Tourismu-

spraxis sind in der Literatur dementsprechend vage.  
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1.5 Forschungsbedarf hinsichtlich der Degrowth Debatte im Tourismus 

Die Covid-19-Pandemie hat die Abhängigkeiten und den Mangel an wirtschaftlichen Alterna-

tiven zum Tourismus in vielen Destinationen erschreckend deutlich gemacht. Daher stellt sich 

die Frage, wie diese Abhängigkeiten und der damit verbundene Lock-in des Wachstumspfads 

des Sektors aufgebrochen werden können. Führende Degrowth Forscher wie Hickel et al. 

(2022) forderten diesbezüglich eine neue Forschungsagenda, die insbesondere darauf abzie-

len solle, Wachstumsabhängigkeiten auf sektoraler Basis zu identifizieren und zu adressieren 

und damit zu verdeutlichen wie Gesellschaften ohne Wachstum prosperieren können. Daran 

anknüpfend stellen Durand et al. (2023) fest, dass auffallend wenig Forschung existiert, die 

tatsächlich thematisiert, was Planning für Degrowth bedeuten würde und wie die prokla-

mierte notwendige Transformation eingeleitet werden sollte. Eine koordinierte und nachhal-

tige Degrowth Transition wird nur realisiert werden können, wenn ersichtlicher wird, welche 

Policies es ermöglichen würden, die in neoliberalen wachstumsorientierten Volkswirtschaften 

verwurzelten Pfadabhängigkeiten aufzubrechen. Dementsprechend proklamieren die Au-

tor:innen (ebd.) fünf zentrale Ziele, die Planning für ein Postwachstumsszenario fokussieren 

und priorisieren sollte. Diese allgemeinen normativen Ziele lassen sich direkt auf den Touris-

mussektor projizieren. Das erste Ziel ist die klare Definition und Umsetzung von Limits und 

Priorisierungen hinsichtlich des Umgangs mit Treibhausgasemissionen, Ressourcenverbrauch 

und Biodiversitätsverlust (Hickel, 2019). Zudem sollte demokratische Partizipation berücksich-

tigt und auf ein breiteres Set an Stakeholdern, die in unterschiedlichen Formen involviert sein 

können, ausgeweitet werden (Schmelzer et al., 2022). Im Tourismus bezieht sich diese not-

wendige Ausweitung demokratischer Legitimation vor allem auf die Einbeziehung lokaler Be-

völkerung und Tourismusarbeiter:innen in Entscheidungsprozesse (Erdmenger, 2022). Ein 

weiteres Ziel ist die Rekonzeptualisierung der Organisation von Arbeit vor dem Hintergrund 

einer gerechten Aufteilung gesellschaftlich erstrebenswerter und ökologisch vertretbarer Ar-

beit (Barca, 2017). Viertens erfordert Postwachstum auch eine tiefgreifende Umstrukturie-

rung der materiell-technischen Basis der Gesellschaft in Verbund mit einer grundlegenden 

Veränderung der Produktionskräfte moderner Industriegesellschaften, die andere technische 

Modelle und eine andere Organisation der Arbeitsprozesse sowie veränderte Eigentumsstruk-

turen bedingen, um Kriterien der Nachhaltigkeit, Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit in Inno-

vationsprozessen und technischer Infrastruktur, im Gegensatz zur dominanten starken Profi-

torientierung, erfüllen zu können (Schmelzer et al., 2022). Zuletzt fordern Durand et al. (2023) 

Robustheit für einen reibungslosen Strukturwandel. Die beispiellose Geschwindigkeit und das 

Ausmaß der Veränderungen, die notwendig sind, werden verstärkt durch globale Disruptio-

nen, wie beispielsweise die Covid-19-Pandemie mit bekannten Auswirkungen im Touris-

mussektor. Gewissenhaftes Planning könnte Rupturen und Störungen, die in diesem Prozess 

auftreten werden, mindern und entgegenwirken. 

Trotz aller begründeten Forderungen, dargelegten Notwendigkeiten und normativen Appelle 

aus der Degrowth Literatur ist die Umsetzung beziehungsweise der Beginn einer solchen 

Transformation weder im Tourismus noch allgemein absehbar. Buch-Hansen (2018) identifi-

ziert vier Voraussetzungen für einen Wandel in Richtung Degrowth. Von diesen sind derzeit 

jedoch nur die ersten beiden bis zu einem gewissen Grad erfüllt: eine tiefgreifende Krise des 

bestehenden Systems; ein alternatives politisches Projekt; eine umfassende Koalition gesell-

schaftlicher Kräfte, die politische Anstrengungen unternehmen, um das Projekt hegemonial 
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zu machen; und zumindest passive Zustimmung in der Bevölkerung. Ein Gramscianisches Ver-

ständnis von Gesellschaft und Transformation nutzend, fehlt es also sowohl in der politischen 

als auch in der Zivilgesellschaft an Unterstützung und Überzeugung für ein Degrowth Projekt 

ό5Ω!ƭƛǎŀ ϧ YŀƭƭƛǎΣ нлнлύ. Dieses Scheitern, mit dem Degrowth Diskurs explizit eine breitere 

Masse an Personen oder Institutionen zu erreichen, kann durchaus verwundern, da Studien 

breite Zustimmungswerte für Postwachstumsideale sowohl in der Wissenschaft als auch in 

der Bevölkerung zeigen. Beispielsweise befürworten in der EU 86 % der Klimaforscher:innen 

Postwachstumspositionen (King et al., 2023). Eine Umfrage unter fast 500 Nachhaltigkeitswis-

senschaftler:innen ergab zudem, dass 77 % der Befragten Postwachstumspfade für Länder mit 

hohem Einkommen fordern (Koskimäki, 2023). Des Weiteren zeigen repräsentative Daten aus 

Deutschland, dass 88% der Bevölkerung zustimmen, dass "wir Wege finden müssen, wie wir 

unabhängig vom Wirtschaftswachstum gut leben können", und 77 % stimmen zu, dass "es 

natürliche Grenzen des Wachstums gibt, die unsere industrialisierte Welt längst erreicht hat" 

(BMUV, 2023, S. 51). Dies bestätigt auch eine Umfrage in 34 europäischen Ländern, die zeigt, 

dass durchschnittlich 61 % der Befragten Postwachstumsideale befürworten (Paulson & 

Büchs, 2022).  

Darauf aufbauend, dass ein grundsätzliches Verständnis der Notwendigkeit eines Wandels 

weg von wachstumsorientierten Wirtschaften existiert, eine effektive Mobilisierung sozialer 

Kräfte für dieses Ziel aber ausbleibt, stellt sich die Frage, wie eine Degrowth Transformation 

eingeleitet werden sollte und welche Ansätze diesbezüglich existieren (Savini, 2024). Um 

transformative Strategien zu klassifizieren, verwendet diese Arbeit die analytische Perspektive 

des Modells von Wright (2010), welche drei Logiken und Visionen systemischer Transformati-

onen identifiziert: ruptural, interstitial, symbiotic. Jede Vision ist mit einer politischen Tradi-

tion verbunden, entwickelt sich um einen zentralen politischen Akteur und weist eine beson-

dere strategische Logik im Hinblick auf den kapitalistischen Staat auf. Die ruptural Strategie 

zielt auf einen frontalen Umbruch des Staats ab, um nach der Demontage bestehender staat-

licher Institutionen neue emanzipatorische Einrichtungen zu schaffen. Dies entspricht einer 

revolutionären Logik. Bei der ruptural Strategie sind die in politischen Parteien organisierten 

gesellschaftlichen Klassen die zentralen kollektiven Akteure. Die Staatsmacht ist für die Über-

windung des Kapitalismus unerlässlich, und die Staatsmacht kann von Anti-System-Kräften nur 

durch die Zerstörung der Kerninstitutionen des kapitalistischen Staates dauerhaft gesichert 

werden. Mit Bezug auf den Tourismus würde dies bedeuten, durch einen staatlichen Umsturz 

die komplette an der kapitalistischen Wertschöpfungslogik orientierte Tourismusstrategie 

bzw. Tourismuspolitik eines Landes zu revolutionieren. Ein solcher Vorgang ist bisher nie ge-

schehen. Die interstitial Metamorphose konzentriert sich hingegen auf die Förderung horizon-

taler Alternativen innerhalb der Risse des kapitalistischen Systems, indem sie Neues in den 

Rissen/Zwischenräumen (interstices) des Alten, aber außerhalb von staatlicher Kontrolle auf-

baut. Diese Strategie steht im Einklang mit anarchistischen Visionen, die das Ziel haben, selbst-

verwaltete Systeme in der Zivilgesellschaft parallel zum Staat aufzubauen. Interstitial Strate-

gien basieren auf sozialen Bewegungen, die in einer heterogenen Gruppe von Akteuren, Inte-

ressen und Identitäten verwurzelt sind. Es gibt keine privilegierte soziale Gruppe, die das Pro-

jekt der Transformation anführt. Diverse kollektive Akteure sind abhängig vom Kontext am 

besten in der Lage, verschiedene Arten von interstitial Strategien zu verfolgen. Sie sind be-

strebt, außerhalb des Staates zu agieren und versuchen, Konfrontationen mit der Staatsmacht 

so weit wie möglich zu vermeiden. Das strategische Ziel besteht darin, den Kapitalismus durch 
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den Aufbau von Alternativen herauszufordern, anstatt ihn direkt zu konfrontieren. Innerhalb 

des Tourismussektors entsprechen Entwicklungen postkapitalistischer Reise- und Beherber-

gungspraktiken, die nicht der kapitalistischen Profitlogik unterliegen, wie beispielsweise 

Couchsurfing oder das Reisen per Anhalter, diesem strategischen Verständnis. Die Strategie 

der symbiotic Metamorphose sieht einen koevolvierenden Transformationspfad vor, der auf 

Kompromissbildung mit den dominanten politisch-wirtschaftlichen Kräften basiert. Diese 

Strategie strebt danach, staatseigene Werkzeuge zu nutzen und gesellschaftliche Stimmung 

zu mobilisieren, um den Staatsapparat und die Institutionen zu transformieren. Dieser Ansatz 

steht im Einklang mit einer eher reformistischen, sozialdemokratischen politischen Tradition 

ό5Ω!ƭƛǎŀ ϧ YŀƭƭƛǎΣ нлнлύΦ Symbiotic Strategien stützen sich hierbei auf gesellschaftliche Koaliti-

onen, in denen die Arbeiter:innenbewegung aufgrund ihrer Bedeutung für das Schmieden po-

sitiver Klassenkompromisse traditionell eine zentrale Rolle spielt. In der Logik der symbiotic 

Strategie besteht die Möglichkeit, den Staat zu nutzen, um soziale Macht sowohl innerhalb 

des Staates als auch an anderen Organisationen/ Institutionen der Macht aufzubauen, und so 

zu versuchen, die Bedingungen für eine positive Kooperation zu schaffen. Als Beispiel im Tou-

rismus kann die Verschiebung der politischen Priorisierung verschiedener Mobilitätsregime 

(Schienengebundener Verkehr vs. Luftverkehr; Individualverkehr vs. ÖPNV) durch Druck aus 

der Gesellschaft genannt werden. Ein prominentes Beispiel eines solchen Vorgangs war die 

ȊǿƛǎŎƘŜƴȊŜƛǘƭƛŎƘŜ 9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǎ фϵ-Tickets in Deutschland im Jahr 2022. Wright (2019) lehnt 

selbst den konfrontativen revolutionären Ansatz als kontraproduktiv ab. Stattdessen spricht 

er sich für einen transformativen Ansatz aus, welcher bottom up und top down action kombi-

ƴƛŜǊǘΥ ά¢ƘŜ ǎǘǊŀǘŜƎȅ ώΧϐ ŎƻƳōƛƴŜǎ ƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜǎ ǿƛǘƘƛƴ ŎƛǾƛƭ ǎƻŎƛŜǘȅ ǘƻ ōǳƛƭŘ ŜƳŀƴŎƛǇŀǘƻǊȅ ŜŎƻπ

nomic alternatives in the spaces where this is possible, with interventions from the state to 

ŜȄǇŀƴŘ ǘƘƻǎŜ ǎǇŀŎŜǎ ƛƴ ǾŀǊƛƻǳǎ ǿŀȅǎέ (Wright, 2019, S. 95). Diese Strategie passt zu dem stra-

tegisch relationalen Verständnis des Gramscianischen integral state, welche 5Ω!ƭƛǎŀ ǳƴŘ Yŀƭƭƛǎ 

(2020) als nützliche Herangehensweise der Konzeptualisierung einer Degrowth Transforma-

tion propagieren. Durch dieses Verständnis können unproduktive Dichotomien zwischen ei-

nerseits der Promotion von bottom up Basisinitiativen und dem Fokus auf top down Policies 

durch staatliche Intervention andererseits, welche die Degrowth Literatur mitunter prägen, 

überwunden werden (Cosme et al., 2017). 

 



 

   

2 Konzeptualisierung der kumulativen Dissertation 

 

2.1 Forschungsziele und Forschungsdesign 

Diese Dissertation untersucht innerhalb der im vorherigen Kapitel beschriebenen Logik der 

von Wright (2010) definierten, symbiotischen Strategie für Transformationsprozesse, welche 

Rolle verschiedene zivilgesellschaftliche Akteure in der Postwachstumswende im Touris-

mussektor spielen. Orientierung zur Strukturierung der kumulativen Dissertation bieten zu-

sätzlich die von Durand et al. (2023) identifizierten fünf maßgeblichen Ziele der Postwachs-

tumsplanung. 

 

Abbildung 4: Analytischer Rahmen und inhaltliche Schwerpunkte der Dissertation. Quelle: Eigene Darstellung.  

Das Hauptinteresse der Arbeit besteht darin, (1) die Einflüsse und Wechselwirkungen der ver-

schiedenen Akteure zu kontextualisieren und (2) ihre Eigenschaften hinsichtlich der Initiierung 

transformativer Pfade zu verdeutlichen. Die resultierende übergreifende Forschungsfrage der 

Dissertation lautet:  

Welche Rolle nehmen ausgewählte Akteure (soziale Bewegungen, Arbeiter:innen, Zivilgesell-

schaft/Bevölkerung) in transformativen Pfaden mit dem Ziel einer Degrowth Zukunft im Tou-

rismus ein? 
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Die übergreifende Forschungsfrage lässt sich in drei Sub-Forschungsfragen untergliedern, die 

jeweils unterschiedliche Akteure in den drei Studien der kumulativen Dissertation thematisie-

ren. Diese sind in chronologischer Reihenfolge wie folgt. 

Forschungsfrage 1:  Wie hat sich die Covid-19-Krise auf bestehende transformative 

Degrowth Bewegungen in Barcelona ausgewirkt und was bedeutet der 

veränderte Kontext für die Initiierung einer nachhaltigen Degrowth 

Transition im urbanen Tourismus? 

Forschungsfrage 2: Welche Perspektive haben im Tourismus beschäftigte Arbeitnehmer:in-

nen auf ihre Situation auf dem Arbeitsmarkt und die daraus resultieren-

den Forderungen für Veränderungen? Inwiefern haben ausgewählte po-

litische Vorschläge das Potential, die Arbeitnehmer:innen in ihrer Situa-

tion zu ermächtigen (empower) und somit neue Pfade zu einer nachhal-

tigen Degrowth Transition im urbanen Tourismus zu eröffnen? 

Forschungsfrage 3: Was sind die maßgeblichen Faktoren für die (Nicht-) Teilnahme an Anti-

Touristifizierungs-Protesten jenseits des Support Narrative? 

Durch die drei dieser Dissertation zugrundeliegenden Journal-Beiträge wird der Nexus zwi-

schen der Degrowth Literatur und der geographischen Tourismusforschung weiterentwickelt. 

Sie leistet dadurch einen wichtigen Beitrag zum Verständnis einer nachhaltigen, den planeta-

ren Grenzen entsprechenden Transformation des Sektors.  

Tabelle 1: Publikationen der kumulativen Dissertation 

Autoren Jahr Titel Fachjournal 

Langer, M. 

Schmude, J. 

2024 COVID-19 as a paradigm shift? Insights from the 

degrowth debate in tourism 

European Journal 

of Tourism Re-

search 

Langer, M. 

Amrhein, S. 

2025 Transformational job-policies as pathways to a 

degrowth future in tourism? Understanding the 

ǿƻǊƪŜǊǎΩ perspective 

Journal of Qualita-

tive Research in 

Tourism 

Amrhein, S. 

Langer, M. 

2025 Resistance and power dynamics in tourist destina-

ǘƛƻƴǎΥ ŀ ǎǘǳŘȅ ƻŦ aŀƭƭƻǊŎŀΩǎ ŀƴǘƛ-touristification pro-

ǘŜǎǘǎ ǘƘǊƻǳƎƘ .ƻǳǊŘƛŜǳΩǎ ǘƘŜƻǊȅ ƻŦ ǇǊŀŎǘƛŎŜ 

Journal of Sustain-

able Tourism 

Quelle: Eigene Zusammenstellung. 

2.2 Datensammlung und Methodik 

Zur Operationalisierung der Fragestellung wurden im Rahmen der drei wissenschaftlichen 

Fachbeiträge verschiedene qualitative Methoden angewandt, die induktive und deduktive An-

sätze kombinieren. Insbesondere Interviews, Fokusgruppen und Literaturanalysen bilden die 

empirische Basis dieser Dissertation. Diese Forschung reagiert damit auf die Forderungen nach 

neuen Forschungsagenden im Feld der Wirtschaftsgeographie und verwandten Bereichen der 

Analyse von regionaler Entwicklung, die verstärkt auf qualitative Forschungsmethoden setzen, 

um die Handlungsmacht (Agency) diverser Akteure in verschiedenen regionalen Kontexten zu 
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untersuchen (Hassink et al., 2019; MacKinnon et al., 2019). So können auf empirischen Daten 

basierend, dringend benötigte alternative zukünftige Entwicklungspfade explorativ aufgezeigt 

werden (Steen, 2016). Schoenberger (1991, S. 181) argumentiert, dass der Nutzen von quali-

tativen methodischen Ansätzen: "may be highest in periods of great economic and social 

change that pose new challenges to the analytical categories and theoretical principles under-

lying much quantitative researchέΦ Um die regionalen Dynamiken von Degrowth Transforma-

tionen im Tourismus zu erfassen, wurde eine Fallstudienforschung mit einem Multiple-Case-

Design durchgeführt (Yin, 2010). Fallstudien ermöglichen eine sorgfältige Analyse der struktu-

rellen Einflüsse und der kontingenten sozialen Praktiken, die sowohl auf bestimmte Akteure 

wirken, als auch von ihnen ausgehen (Barnes et al., 2007). Laut Bramwell (2011) sind Fallstu-

dien dementsprechend besonders hilfreich für die Untersuchung der vielfältigen Wechselwir-

kungen zwischen den unterschiedlichen Dimensionen touristischer Aktivität, nachhaltiger Ent-

wicklung und Governance. 

Die folgende Tabelle illustriert die einzelnen methodischen Schritte der drei Studien im Detail. 

Tabelle 2: Daten und Methoden der Publikationen 

Methode Beschreibung Zeitrahmen 

Langer und Schmude (2024)  

Literaturanalyse Analyse akademischer Literatur zu den Themen 

Degrowth, soziale und ökologische Konsequenzen von 

Städtetourismus, sowie den Auswirkungen der Covid-

19-Pandemie auf den Tourismussektor zur Formulie-

rung der Forschungsfrage und als Basis zur Vorberei-

tung des Forschungsdesigns. 

10/2020 - 

3/2021 

Sekundärdaten-

analyse 

Kontextualisierung der Fallstudie durch Einarbeitung 

und Analyse verschiedener Sekundärdatenquellen wie 

Homepages und Pressemitteilungen sozialer Bewegun-

gen, offizielle Berichte von Behörden auf verschiede-

nen Ebenen, Websites der wichtigsten Tourismusak-

teure und Diskurse in den sozialen Medien (insbeson-

dere Twitter).  

1/2021 - 

8/2021 

semi-strukturierte 

Stakeholderinter-

views 

Interviews mit Stakeholdern, Aktivist:innen und akade-

mischen Expert:innen (n=13) zur Wahrnehmung des 

Einflusses der Covid-19-Pandemie auf die Degrowth 

Bewegung im Tourismus in Barcelona. 

4/2021 -

6/2021 

Analyse der Primär-

daten 

Untersuchung der Daten anhand des Konzepts der ana-

lytischen Induktion nach Patton (2015). Dementspre-

chend wurden die Daten im Anschluss an eine deduk-

tive Analysephase erneut auf unentdeckte Muster und 

Erkenntnisse untersucht. Die Themen der Leitfragen 

der Interviews, die deduktiv aus der Literatur- und Se-

kundärdatenanalyse gewonnen wurden, bilden die 

8/2021 - 

3/2022 
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Grundlage für die deduktive Kodierung der Daten. Im 

weiteren Verlauf wurde das Kodierschema um induk-

tive Kategorien ergänzt. 

Langer und Amrhein (2025)  

Literaturanalyse Analyse akademischer Literatur zu den Themen 

Degrowth und Arbeit, Pfadabhängigkeiten, Universel-

les Grundeinkommen (UBI), Arbeitszeitverkürzung 

(WTR), Wirtschaftsdemokratie (ED) und Arbeitsplatz-

garantie (JG) zur Formulierung der Forschungsfrage 

und als Basis zur Vorbereitung des Forschungsdesigns. 

2/2022 - 

8/2022 

semi-strukturierte 

Stakeholderinter-

views 

Anwendung eines Mixed-Methods-Ansatzes der Da-

tentriangulation zur Stärkung der methodologischen 

Grundlage der Studie όaŜǊǘŜƴǎ ϧ IŜǎǎŜπ.ƛōŜǊΣ нлмоύ. 

Die Daten von zehn Experteninterviews, erhoben im 

Rahmen der ersten Studie im Zeitraum von April bis 

Juni 2021, dienen als Grundlage für die Vorbereitung 

der Fokusgruppe und erhöhen zudem die Kredibilität, 

der im Ergebnisteil präsentierten Erkenntnisse, indem 

sie eine Validitätsprüfung der Daten aus der Fokus-

gruppe ermöglichen(Lambert & Loiselle, 2008).  

2/2022 - 

8/2022 

Fokusgruppe Durchführung der interaktiven Fokusgruppen Diskus-

sion mit Arbeiter:innen (n=9) aus verschiedenen Tätig-

keiten im Tourismussektor von Barcelona zur wahrge-

nommenen Situation auf dem Arbeitsmarkt und den 

erhofften Änderungen und möglichen formulierten al-

ternativen Ansätzen in der Zukunft. 

8/2022 

Analyse der Primär-

daten 

Untersuchung der Daten mithilfe eines induktiven An-

satzes nach Thomas (2006). Somit wurde im Verlauf 

der explorativen Analyse ein offener Kodierprozess 

durchgeführt.  

10/2022 - 

3/2023 

Amrhein und Langer (2025)  

Literaturanalyse Analyse akademischer Literatur zu den Themen Sup-

port Narrative, Social Exchange Theory und Theory of 

Practice zur Formulierung der Forschungsfrage und als 

Basis zur Vorbereitung des Forschungsdesigns. 

5/2021 - 

7/2022 

semi-strukturierte 

Interviews: erste 

Erhebungsphase 

Qualitative Interviews mit zentralen Akteuren der Anti-

Overtourism Bewegung auf Mallorca (n=11) zur Erörte-

rung der Handlungsfähigkeit (Agency) von Individuen 

und ihren strukturellen Bedingungen hinsichtlich der 

Beteiligung an Protestformen.  

8/2021 - 

9/2021 
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semi-strukturierte 

Interviews: zweite 

Erhebungsphase 

Qualitative Interviews mit Arbeiter:innen sowohl aus 

dem formellen (n=13), als auch aus dem informellen 

Sektor (n=8) im Tourismus auf Mallorca. Hintergrund 

ist die Erweiterung der Stichprobe der ersten Erhe-

bungsphase um Arbeiter:innen in diversen Beschäfti-

gungsverhältnissen und Erwerbstätigkeiten im Touris-

mussektor von Mallorca.  

6/2022 - 

7/2022 

Analyse der Primär-

daten 

Analyse der Daten angelehnt an Bourdieus Theory of 

Practice, nach dem Verständnis von methodischer In-

novation von Roose (2016). 

8/2023 -

3/2024 

Quelle: Eigene Zusammenstellung. 

2.3 Forschungskontext  

Wie Murray et al. (2023, S.7) hervorheben, sind stark touristifizierte Destinationen besonders 

gut als Fallstudien für eine Analyse des Potentials einer Degrowth Transformation im Tour-

ismus geeignet: άFor practical purposes, the most saturated tourist destinations are the best 

ŀƴŘ Ƴƻǎǘ ǳǊƎŜƴǘ ΨƭŀōƻǊŀǘƻǊƛŜǎΩΣ ƻǊ Ǉƻƛƴǘǎ ƻŦ ŘŜǇŀǊǘǳǊŜΣ ǿƛǘƘƛƴ ǿƘƛŎƘ ǘƻ ƛƴǾŜǎǘƛƎŀǘŜ ǘƘŜ ǇƻǘŜƴπ

ǘƛŀƭ ƻŦ ŘŜƎǊƻǿǘƘ ǘƻ ǊŜŘǳŎŜ ǘƻǳǊƛǎƳΩǎ ƛƴǘŜƴǎƛǘȅ ŀƴŘ ƛƳǇŀŎǘǎΦέ Obwohl die beiden dieser Disser-

tation zugrunde liegenden Destinationen Barcelona und Mallorca sehr unterschiedliche geo-

graphische Charakteristika aufweisen, verbindet sie in der Entwicklung des Tourismussektors 

viele Gemeinsamkeiten. 

 

Abbildung 5: Übersicht über die Case-Study Regionen. Quelle: Eigene Darstellung. 
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Als eine der weltweit führenden städtetouristischen Destinationen hat der Tourismussektor 

in Barcelona einen außerordentlichen Einfluss auf die urbane Wirtschaft (Langer & Schmude, 

2024). Die katalanische Hauptstadt ist ein berühmtes Beispiel für städtische Entwicklung mit 

einem besonderen Schwerpunkt auf Kultur, Veranstaltungen und der Gestaltung des öffentli-

chen Raums (Valente et al., 2023). Dieser urbane Wandel, für den die "olympischen" Refor-

men zu Beginn der 1980er Jahre ein wichtiger Katalysator waren, hat Barcelonas Übergang zu 

einer postindustriellen Wirtschaft und zu einem florierenden Tourismusziel begünstigt (Mars-

hall, 2004). Aufgrund der Bedeutung des Tourismussektors und seines enormen wirtschaftli-

chen Erfolgs seit der Austragung der Olympischen Spiele 1992 spielt Barcelona in der Diskus-

sion über die Tourismuswirtschaft eine besondere Rolle (UNWTO, 2019). Kaum irgendwo 

sonst wurde die Debatte über den Platz und den Einfluss des Tourismus im urbanen Raum so 

leidenschaftlich und öffentlichkeitswirksam geführt wie in Barcelona. Da sich die Einwohner 

vor der Covid-19-Pandemie zunehmend kritisch gegenüber dem Tourismus äußerten und sich 

soziale Bewegungen entwickelten, die explizit Degrowth im Tourismus forderten, wurde die 

Governance des Tourismus im urbanen Kontext zu einem der wichtigsten politischen Themen 

in der Stadt (Blázquez-Salom et al., 2019; Langer & Schmude, 2024; Zerva et al., 2019). Im Jahr 

2019 gaben mehr als 60 % der Befragten in einer von der Stadtverwaltung von Barcelona 

durchgeführten Umfrage an, dass die Stadt ihre maximale Tragfähigkeit für Tourist:innen er-

reicht habe (Ajuntament de Barcelona, 2019). Dieser Wert wurde in der jüngsten Umfrage aus 

dem Jahr 2023 noch einmal übertroffen (Ajuntament de Barcelona, 2023b). Darüber hinaus 

ergab eine weitere Umfrage des Stadtrats von Barcelona im Jahr 2017, dass der Tourismus 

"zum größten Problem Barcelonasά (Übersetzung des Verfassers) geworden ist und die Ar-

beitslosigkeit zum ersten Mal seit 2008 auf den zweiten Platz verdrängt hat (Mansilla & Hug-

hes, 2021, S. 45). Vor allem in den Altstadtvierteln und der unmittelbaren Umgebung der be-

liebtesten Attraktionen wie Sagrada Familia oder Parc Guell wurden die Auswirkungen der 

Massifizierung des Tourismus ersichtlich. Unter anderem betrifft dies z. B. Mietsteigerungen, 

Verdrängungstendenzen autochthoner Bevölkerung auf dem Wohnungsmarkt, überfüllter öf-

fentlicher Raum, Privatisierung des öffentlichen Raums und eine Vielzahl von prekären Ar-

beitsplätzen im Tourismussektor (Langer & Amrhein, 2025; UNWTO, 2019). Der Kontext 

Barcelonas ist somit ein paradigmatisches Beispiel für Städte, die Wachstum im Tourismus 

fokussierten, um die postindustrielle Transition und die wirtschaftliche Erholung nach der glo-

balen Finanzkrise von 2008 zu unterstützen. 

Der rasche Niedergang der spanischen Industrie und die Transition zu einer dienstleistungs-

orientierten Ökonomie in der finalen Epoche des Franquismus und dem Übergang zur Demo-

kratie hat die Bedeutung des Tourismus insbesondere in den Mittelmeer- und Inselregionen 

weiter gestärkt (Armas-Díaz & Sabaté-Bel, 2022; Murray, 2012). Mallorca ist ein Paradebei-

spiel für diesen Prozess: zwischen den späten 1950er und den späten 1970er Jahren wandelte 

sich eine vorwiegend agrarische Wirtschaft mit bescheidener industrieller Aktivität zu einer 

urban geprägten Gesellschaft, die auf Tourismus und öffentlichen Dienstleistungen basiert (Y-

rigoy et al., 2022). Die Tourismusindustrie der größten Baleareninsel Mallorca entstand in den 

sechziger Jahren mit dem ersten großen Touristenboom. Quantitative Motive in der Touris-

musplanung hatten den Vorrang gegenüber qualitativen, und die Insel wurde zu einem preis-

günstigen saisonalen Massentourismusziel im sun, sand and sea Segment (Blázquez-Salom et 

al., 2021). Pauschalreisen in der Hochsaison im Sommer dominierten den mallorquinischen 

Tourismusmarkt und die Tourist:innen hielten sich insbesondere in speziellen touristisch 
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entwickelten Gebieten der Insel auf. Obwohl die Zahl der Ankünfte die der Einheimischen 

schnell überstieg, gab es kaum Probleme mit Überlastungserscheinungen oder Beschwerden 

der lokalen Bevölkerung, da die Tourist:innen kaum öffentliche Infrastruktur in Anspruch nah-

men und sich nur selten weit vom Hotel oder dem nahe gelegenen Strand entfernten (Picor-

nell, 2014). Heute sind die Balearen eine der wichtigsten Tourismusregionen weltweit und der 

Tourismus ist seit den 1950er Jahren die strukturelle Basis des Siedlungswachstums und der 

finanziellen Entwicklung. Die Tourismusaktivitäten im Jahr 2017 machten 44,2% des regiona-

len BIP auf den Balearen aus und schafften mindestens 30,8% der gesamten direkten Arbeits-

plätze auf den Inseln (Balearic Islands Tourism Board, 2017). Rund 80% der knapp 15 Millionen 

Tourist:innen sind internationale Ankünfte όLƴǎǘƛǘǳǘ ŘΩ9ǎǘŀŘƝǎǘƛŎŀ ŘŜ ƭŜǎ LƭƭŜǎ .ŀƭŜŀǊǎΣ нлноύ. Die 

überwältigende Mehrheit von ihnen reist mit dem Flugzeug an, während nur etwa 4% den 

Seetransport nutzen (Balearic Islands Tourism Board, 2017). Mit dem jahrzehntelangen konti-

nuierlichen Wachstum im Tourismus entwickelten sich in Mallorca immer mehr Symptome 

von Overtourism und ökologische Probleme (insbesondere Wasserknappheit, Probleme in der 

Abfallwirtschaft und exzessive Tourismus-induzierte Schadstoffemissionen) traten vermehrt 

in den Vordergrund (Blázquez-Salom et al., 2021). Die balearische Regionalregierung ergriff 

deshalb im Jahr 2017 gesetzliche Maßnahmen, um die Zahl der Ankünfte zu begrenzen, den 

Naturraum zu schützen und die weitere Bebauung von Grundstücken einzuschränken (Valdi-

vielso & Moranta, 2019). Die Umsetzung der Regulierungen des Tourismus und der Raumpla-

nung wurde durch eine intensive öffentliche Debatte mit diversen gesellschaftlichen Kräften 

auf Mallorca, insbesondere Gewerkschaften, sozialen Bewegungen und politischen Parteien, 

begleitet. In den Jahren vor der Covid-19-Pandemie nahmen etwa 25 verschiedene Organisa-

tionen sowie unorganisierte Unterstützer an Demonstrationen teil, die ein Ende des unkoor-

dinierten Wachstums des Tourismus forderten. Sie verlangten grundlegende Veränderungen, 

die primär den Bedürfnissen der lokalen Bevölkerung Rechnung tragen sollten, da sie die im-

mer weiter expandierende Tourismusindustrie als Hauptursache für die soziale Ungleichheit 

und die Umweltzerstörung auf der Insel ansahen (Amrhein et al., 2022). 

Wie Abbildung 6 hervorhebt, lässt sich zusammenfassend festhalten, dass sowohl Barcelona 

als auch Mallorca im Sinne ihres quantitativen Tourismusvolumens zu den international füh-

renden Destinationen ihres respektiven Sektors gehören. In beiden Destinationen hat der Tou-

rismus eine enorme wirtschaftliche Bedeutung inne und zählt zu den Schlüsselbranchen der 

regionalen Ökonomien.  
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Abbildung 6: Vergleich der Tourismusintensität in ausgewählten Räumen. Eigene Darstellung. Datenquellen: Ajuntament 
ŘŜ .ŀǊŎŜƭƻƴŀΣ нлноŀΤ .ŀȅŜǊƛǎŎƘŜǎ [ŀƴŘŜǎŀƳǘ ŦǸǊ {ǘŀǘƛǎǘƛƪΣ нлноΣ нлнпΤ 9ǳǊƻǎǘŀǘΣ нлнпŀΣ нлнпōΤ Lƴǎǘƛǘǳǘ ŘΩ9ǎǘŀŘƝǎǘƛŎŀ ŘŜ 
Catalunya, 2024a, 2024b; Instituto Nacional de Estadística, 2023 

Des Weiteren herrscht in Barcelona und Mallorca (bzw. den Balearen) eine hohe Tourismusin-

tensität, die zu verschiedenen Overtourism Phänomenen geführt hat (Amrhein et al., 2022; 

Milano et al., 2019b). Diese Entwicklung hat wiederum polarisierende und kontroverse zivil-

gesellschaftliche Reaktionen im vergangenen Jahrzehnt hervorgerufen. Insbesondere ist bei-

den Destinationen die Existenz tourismuskritischer sozialer Bewegungen gemein (Amrhein et 

al., 2022; Amrhein & Langer, 2025; Langer & Schmude, 2024; Milano et al., 2019a), eine fort-

laufende Prekarisierung der Arbeitsbedingungen im Tourismussektor (Langer & Amrhein, 

2025), welche diverse Formen der Arbeiter:innenorganisation nach sich zog (Cañada, 2018; 

Cañada & Izcara, 2022; Valente et al., 2023), sowie eine grundsätzlich breite Ablehnung in der 

Bevölkerung gegen das gegenwärtige dominante Tourismusmodell (Mansilla & Hughes, 2021).  



 

   

3 Akteure einer nachhaltigen Degrowth Transformation im Touris-

mus 

Im folgenden Kapitel werden die drei Publikationen der kumulativen Dissertation hinsichtlich 

ihrer Forschungsfragen zusammengefasst. Neben einer kurzen Einführung in den Kontext der 

Studien liegt der Fokus der Zusammenfassungen auf der Darstellung der wichtigsten empiri-

schen Ergebnisse und Forschungserkenntnisse. Für detailliertere Informationen hinsichtlich 

des aktuellen Standes der Forschung, in den die Publikationen jeweils eingebettet sind, sowie 

den konzeptionellen Hintergründen plus theoretischen Rahmen der Studien sind in Kapitel 5 

die veröffentlichten Studien komplett abgedruckt. 

 

3.1 Einfluss der Covid-19-Pandemie auf die Degrowth Debatte in Barcelona 

Referenz: Langer, M. & Schmude, J, (2024). COVID-19 as a paradigm shift? Insights from the 

degrowth debate in tourism. European Journal of Tourism Research, 36, 3607. 

https://doi.org/10.54055/ejtr.v36i.3137 

Barcelona ist aus tourismusgeographischer Perspektive eine zwiegespaltene Stadt. Die Situa-

tion ist geprägt vom ökonomischen Erfolg durch steigende Touristenzahlen und sich intensi-

vierenden Protesten gegen die zunehmende Belastung durch den Tourismus. Besonders im 

Jahrzehnt vor der Covid-19-Pandemie wuchs der Widerstand gegen den enormen sozialen und 

ökologischen Druck, den die hohe Tourismusintensität auf die Stadt ausübt und es wurden 

vermehrt zivilgesellschaftliche Stimmen laut, die aktiv Degrowth des Tourismussektors forder-

ten. Im Folgenden wird auf Basis der zugrundeliegenden Interviews dieser Studie der Einfluss 

der Covid-19-Pandemie auf die Debatte rund um die Initiierung einer nachhaltigen Degrowth 

Transformation des Tourismusmodells in Barcelona kontextualisiert. Zudem werden die Im-

plikationen des dargestellten Kontextes skizziert, was wiederum zur Identifizierung von fünf 

potenziellen Ansatzpunkten einer Degrowth Transformation führt. 

3.1.1 Entwicklungen im Tourismus in Barcelona seit Beginn der Covid-19-Pandemie 

Die spanische Regierung reagierte auf die Disruption der Covid-19-Krise mit dem bis dato ers-

ten öffentlichen Rettungsschirm für den Tourismussektor im Umfang von mehr als 20 Milliar-

den Euro. Die dadurch ausgelösten Entwicklungen werden teilweise als accumulation by dis-

possession, also als neoliberale Tendenz, Kapital aus der öffentlichen Sphäre in die Privatwirt-

schaft zu transferieren, kritisiert (Harvey, 2004). Bedingt durch die Mobilitätseinschränkungen 

in Spanien waren in Barcelona, wie auch in vielen anderen Destinationen weltweit (Schmude 

et al., 2021), verstärkte Tendenzen von lokalen und nationalen Formen des Tourismus zu be-

obachten. Die dadurch entstehende vertiefte Interaktion zwischen der lokalen Bevölkerung 

und ortsansässigen touristischen Leistungsträgern (wie z.B. Hotels) führte zu einem erhöhten 

gegenseitigen Verständnis und Interesse am Austausch zwischen touristischen Akteuren und 

Teilen der Bevölkerung. Des Weiteren wurde eine Abnahme der gesellschaftlichen Unterstüt-

zung für den Tourismus Degrowth Diskurs in der Stadt ersichtlich. Dies ist unter anderem mit 

der Abhängigkeit der Stadt vom Tourismus erklärbar. Durch die prekäre Situation für viele Ar-

beiter:innen und den Mangel an wirtschaftlichen Alternativen in der Stadt, wird eine Rückkehr 
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zum vorherigen wachstumsbasierten Tourismusmodell als unumgänglich betrachtet. Die Sta-

keholder im Tourismus betonen ihr Bewusstsein für die Notwendigkeit, eine direkte Rückkehr 

zur, von Overtourismus geprägten Situation, vor der Covid-19-Pandemie zu vermeiden. Sie 

vertrauen in dieser Hinsicht insbesondere auf technische Lösungen. Der Fokus liegt speziell 

auf Dekonzentrierungsstrategien durch digitale Lösungen, wie beispielsweise die Einführung 

der Check Barcelona App. Zugrunde liegt das Verständnis, dass eine quantitative Reduktion 

des Tourismus in Zukunft nicht nötig ist, sondern nur effizienteres Management der Touris-

tenströme benötigt werde. Zudem heben die Stakeholder hervor, in Zukunft auf das vage de-

finierte Konzept des Qualitätstourismus setzen zu wollen, um für ein qualitätsorientiertes Kli-

entel attraktiver zu werden. Das Profil der zu bewerbenden Qualitätstouristen ist charakteri-

siert durch hohe Ausgabenbereitschaft, gastronomische und kulturelle Interessen, sowie Her-

kunft aus internationalen Märkten, insbesondere vom nordamerikanischen und asiatischen 

Kontinent. Diesbezüglich bleibt festzuhalten, dass sofern der Fokus der zukünftigen Touris-

musstrategie allein auf der Reduzierung quantitativer Indikatoren wie Ankünften oder Über-

nachtungen zugunsten eines Qualitätstourismus liegt, es fraglich bleibt, inwieweit und durch 

welche Maßnahmen einer drohenden Elitisierung des urbanen Tourismus in Barcelona Einhalt 

geboten werden könnte. 

Abbildung 7 unterstreicht die zentralen Erkenntnisse der Analyse der Interviews durch eine 

Visualisierung der wesentlichen wechselseitigen Beziehungen zwischen der ökonomischen 

Abhängigkeit vom Tourismus, der schwindenden gesellschaftlichen Unterstützung für den 

tourismuskritischen Diskurs während der Pandemie und der dadurch bedingten Priorisierung 

einer Rückkehr zum wachstumsorientierten Tourismusmodell in Barcelona. 

 

Abbildung 7: Code co-occurence Model zur Verdeutlichung der Auswirkungen der Covid-19-Krise in Barcelona. Quelle: Lan-
ger & Schmude (2024, S.8). 
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3.1.2 Implikationen des Kontexts und Ansätze für die erfolgreiche Initiierung einer Degrowth 

Transformation 

Auf Basis des durch die Covid-19-Pandemie grundlegend veränderten Kontexts des Städtetou-

rismus in Barcelona arbeitet diese Studie fünf wichtige Implikationen für die Umsetzung einer 

Degrowth Transformation im Tourismus heraus. Grundsätzlich ist es ersichtlich, dass die Situ-

ation kaum vorhandener touristischer Aktivität durch die globalen Mobilitätseinschränkungen 

eine einzigartige politische Möglichkeit ist, die notwendige Verringerung der Abhängigkeit 

vom Tourismus in der Stadt voranzutreiben. Diesbezüglich wird besonders die Widerstands-

fähigkeit der lokalen Stadtregierung gegenüber kurzfristig angelegten mächtigen ökonomi-

schen Interessen, die eine schnelle Rückkehr zum touristischen Status Quo bevorzugen, von 

besonderer Bedeutung eingeschätzt, um eine Diversifizierung des urbanen Wirtschaftsgefü-

ges zu realisieren. Der zweite wichtige Teilaspekt besteht darin, den derzeit von Arbeitslosig-

keit betroffenen oder bedrohten Arbeitskräften im Tourismus neue Erwerbsmöglichkeiten 

und Perspektiven für berufliche Neuorientierung zu bieten. Die Phase der beruflichen Neuori-

entierung für eben jene Arbeiter:innen sollte durch Sozialversicherungsmaßnahmen gewähr-

leistet werden. Dies verdeutlicht, dass die Umsetzung von Degrowth einen holistischen Ansatz 

bedingt, der mit anderen Thematiken wie dem Wohnen, der Infrastruktur und Mobilität ver-

knüpft ist. Daraus resultiert als dritte Schlussfolgerung, dass die Degrowth Bewegung eine 

Vorreiterrolle bei der Förderung und Lenkung einer Bürgerdebatte nicht nur über die Rolle des 

Tourismus in der Stadt, sondern über einen ganzheitlichen und nachhaltigen städtischen 

Governance-Ansatz spielen sollte. Viertens werden verstärkte Diversifizierung, Vergenossen-

schaftlichung und Lokalisierung der urbanen Wirtschaft von den Expert:innen als wichtigste 

Entwicklungsschritte angesehen, um Pfade für Degrowth im städtischen Tourismus zu eröff-

nen. Die Expert:innen weisen darauf hin, dass weitere Regulierungen des Tourismusmarktes 

in Barcelona in Zukunft unumgänglich sein werden, um in dieser Hinsicht erfolgreich zu sein. 

Vorschläge diesbezüglich umfassen die Einstellung der fortlaufenden Subventionierung um-

weltschädlicher Unternehmen, die Anhebung des allgemeinen Steuerniveaus für Tourismus-

unternehmen, finanzielle und steuerliche Entlastungsmaßnahmen für umwelt- und sozialver-

antwortliche Unternehmen und die Einführung allgemeingültiger Obergrenzen für Übernach-

tungen und Ankünfte in der Stadt. Die Diskussion über und Umsetzung von nachhaltigen Ent-

wicklungen muss auf demokratische, inklusive und unabhängige Weise umgesetzt werden. 

Daraus ergibt sich die fünfte Annahme, dass eine weitere Stärkung partizipativer Governance-

Instrumente, wie der bereits eingerichtete Tourism council (partizipatives Organ der Bürger-

beteiligung zur Diskussion und Mitwirkung bei der Planung und Verwaltung touristischer Ak-

tivitäten in der Stadt) oder die Decidim Plattform (partizipative demokratische Plattform, die 

es Bürgern ermöglicht, an politischen Prozessen verschiedener Art, wie Abstimmungen, De-

batten, Konsultationen oder Selbstorganisation direkt teilzunehmen), von wesentlicher Be-

deutung ist, um mehr horizontale Entscheidungsprozesse sowie proaktivere Formen des zivi-

len Engagements in der städtischen Politikgestaltung zu ermöglichen. 

Die Ergebnisse dieser Studie können einen ersten perspektivischen Anhaltspunkt für die 

Degrowth Debatte seit Beginn der Covid-19-Krise in von Overtourism und Tourismusabhän-

gigkeit geprägten Destinationen liefern. Es ist zu erwarten, dass mit der sich abzeichnenden 

Rückkehr zu wachstumsorientiertem Management im Tourismus die Degrowth Debatte in der 

akademischen und auch öffentlichen Diskussion an Bedeutung gewinnen wird. Die fünf iden-

tifizierten Ansatzpunkte für die Initiierung einer Postwachstumswende stellen diesbezüglich 
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einen konzeptionellen Mehrwert für die theoretische Fundierung von Degrowth im Tourismus 

in der akademischen Debatte dar. In der tourismuswissenschaftlichen Degrowth Literatur 

fehlt es an Untersuchungen, wie die angestrebte nachhaltige Transformation des Sektors tat-

sächlich eingeleitet werden kann. Die identifizierten Vorschläge erweitern die Debatte um die-

sen Aspekt und liefern erste konkrete Anregungen, um den Wandel zu forcieren. Vage und 

singuläre Ansätze wie der sogenannte Qualitätstourismus, die keine systemischen Verände-

rungen implizieren, sind letztlich nicht hilfreich und kaschieren vor allem das zugrundelie-

gende Problem im Tourismussektor. Zukünftige Forschungsarbeiten sollten hinsichtlich poten-

tiell transformativer Tourismuspraktiken deutlicher herausarbeiten, welche bestehenden An-

sätze, die evtl. nicht nach Degrowth benannt sind, aber ähnlichen Prinzipien folgen, bereits 

praktizierte erfolgreiche Alternativen zum dominanten neoliberalen Tourismusmodell bieten. 

Beispiele hierfür sind u.a. soziale Unternehmen, genossenschaftliche Eigentumsmodelle, Ge-

meineigentumsregelungen, Slow Tourism Initiativen oder gemeindebasierte Tourismuspro-

jekte. 

 

3.2 Analyse der Arbeitnehmer:innen Perspektive auf politische Vorschläge zur 

Transformation des Arbeitsmarkts 

Referenz: Langer, M. & Amrhein, S. (2025). Transformational job-policies as pathways to a 

degrowth future in tourism? Understanding the workers perspective. Journal of Qualita-

tive Research in Tourism, 1ς24. https://doi.org/10.4337/jqrt.2025.0018 

Die Covid-19-Krise hat die Abhängigkeiten und den Mangel an ökonomischen Alternativen 

zum Tourismus in vielen Destinationen, unter anderem auch Barcelona, verdeutlicht. Aus der 

Postwachstumsperspektive stellt sich daher die Frage, wie diese Abhängigkeiten und der da-

mit verbundene Lock-in des Wachstumspfads im Tourismus aufgebrochen werden können. 

Ein zentraler Faktor ist dabei der Arbeitsmarkt sowie die Entkopplung von Erwerbsarbeit und 

dem Streben nach Wirtschaftswachstum (Mayrhofer & Wiese, 2020). Im Bereich der Arbeits-

marktpolitik fokussiert die Degrowth Literatur insbesondere eine Neukonzipierung von Arbeit 

durch die Depriorisierung von Lohnarbeit, eine grundlegende Verringerung von Arbeitslosig-

keit, die Verlagerung von produktiven Tätigkeiten hin zu Care- und Freiwilligenarbeit sowie die 

Förderung von sozialen und ökologisch relevanten Arbeitsplätzen (Fitzpatrick et al., 2022). In 

diesem Zusammenhang sind vier politische Maßnahmen hervorzuheben: Universelles Grund-

einkommen (UBI), Arbeitszeitverkürzung (WTR), Wirtschaftsdemokratie (ED) und Arbeits-

platzgarantie (JG) werden als elementare Bestandteile einer Transformation des Arbeitsmark-

tes angesehen, um die genannten Ziele zu erreichen (Hickel et al., 2022). Ziel der zugrundelie-

genden Studie ist es, in diesem Zusammenhang einen Beitrag zur Degrowth Debatte im Tou-

rismus zu leisten, indem die oft vernachlässigte Perspektive der Arbeitnehmer:innen auf ihre 

Situation am Arbeitsmarkt und die daraus resultierenden Forderungen und Ansatzpunkte für 

Veränderungen analysiert werden. 

3.2.1 Kontextualisierung der Situation der Arbeitnehmer:innen  

Die Situation der Arbeiter:innen, die im Rahmen der Fokusgruppe in Barcelona interviewt wur-

den, ist geprägt von Angst und Unsicherheit hinsichtlich der Kontinuität ihrer Arbeit und zu-

nehmender Arbeitsüberlastung und Stress am Arbeitsplatz. Alle Teilnehmer:innen sind sich 
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einig, dass sich die Bemühungen, einen Lebensunterhalt in ihren jeweiligen Tätigkeiten zu ver-

dienen, seit der Covid-19-Krise verschlimmert haben. Die meisten Teilnehmer:innen der Fo-

kusgruppe berichten, dass sie mit Beginn der Lockdowns und dem totalen Stillstand jeglicher 

touristischer Aktivität ihren Arbeitsplatz ohne Anspruch auf Arbeitslosengeld, Kurzarbeiter-

geld oder staatliche Rettungsfonds verloren haben. Daraus ergibt sich eine enorme Enttäu-

schung gegenüber den staatlichen Institutionen in Bezug auf ihr Engagement zur Unterstüt-

zung der Arbeitnehmer:innen während der Krise. Die Arbeitnehmer:innen, insbesondere die-

jenigen, die in Leiharbeitsverhältnissen beschäftigt sind und keine spanische Staatsangehörig-

keit besitzen, haben bis zum Zeitpunkt der Untersuchung keine pandemiebezogene finanzielle 

Unterstützung erhalten. Generell wird ersichtlich, dass die Arbeiter:innen in Leiharbeitsver-

hältnissen, die überwiegend einen Migrationshintergrund haben, durch den Mangel an politi-

scher Repräsentation unter den prekärsten Arbeitsbedingungen leiden, während der Covid-

19-Pandemie auf keine staatliche Unterstützung zurückgreifen konnten und im Arbeitsalltag 

am ehesten rassistischen und diskriminierenden Realitäten ausgesetzt sind. Diese Entwicklun-

gen veranlassten viele Arbeitnehmer:innen, den Tourismussektor während der Pandemie zu 

verlassen, was wiederum zu dem öffentlichkeitswirksam thematisierten Personalmangel in 

vielen Destinationen führte. 

Die aus der Situationsbeschreibung resultierenden Forderungen nach Veränderung sind viel-

fältig. Zum einen wird eine alternative Vision des Gastgewerbesektors gefordert, in der eine 

Humanisierung und respektvolle Anerkennung der oft unsichtbaren Arbeit im Gastgewerbe, 

sowohl vonseiten der Arbeitgeber:innen, als auch der Kund:innen, gewährleistet werden 

sollte. Zur Umsetzung der geäußerten Vision wird der Vorzug von flachen Hierarchien und ho-

rizontalen Organisationsstrukturen in Unternehmen hervorgehoben. Eine konkrete und nach 

Meinung aller Teilnehmer:innen zentrale erste Maßnahme auf dem Weg zu einer arbeitneh-

merfreundlicheren Zukunft in der Tourismusbranche wäre die Beendigung der Externalisie-

rungstendenzen vieler Unternehmen im Tourismussektor. Dies wäre effektiv nur durch Ände-

rungen der Gesetzgebung möglich und ist somit vom politischen Willen abhängig, strengere 

Arbeitsgesetze für Unternehmen zu erlassen. Des Weiteren werden explizit gesetzliche Ände-

rungen hinsichtlich einer Liberalisierung der Einwanderungsgesetze und ein schnellerer und 

effektiverer Zugang zu legalen Arbeitsgenehmigungen gefordert, um der fortschreitenden 

Prekarisierung und Ausweitung der Leiharbeitspraktiken entgegenzuwirken. Zur Erzeugung 

des notwendigen öffentlichen Drucks für diese weitreichenden politischen Veränderungen, 

deren Auswirkungen über die Tourismusbranche hinausgehen, betonen mehrere Teilneh-

mer:innen die Notwendigkeit, die kürzlich wieder entstandene Organisierung in den verschie-

denen Arbeitnehmer:innenkollektiven fortzusetzen und ihre Forderungen geschlossen in die 

Öffentlichkeit zu tragen. Darüber hinaus sind alle Teilnehmer:innen der Fokusgruppe optimis-

tisch, dass der derzeitige Arbeitskräftemangel und der Branchenwechsel vieler Arbeiter:innen 

eine gute Gelegenheit bietet, die Verhandlungsmacht zu ihren Gunsten zu verlagern, und so-

mit ein Momentum für positive Entwicklungen in der Tourismusbranche bieten könnte. Sollte 

es jedoch nicht zu Verbesserungen der Arbeitsbedingungen kommen, würden die gegebenen 

Umstände nur zu einer weiteren Intensivierung der Arbeit für diejenigen führen, die in der 

Tourismusbranche verbleiben. 

3.2.2 Einordnung des transformativen Potentials von UBI, WTR, ED und JG 

Als wichtigster Nutzen des UBI wird ein sofortiges Ende der zunehmenden Prekarisierung der 

Arbeitsumstände angesehen. Die Arbeiter:innen erwarten, dass durch die potentielle 
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Einführung eines UBI weitreichende Verbesserungen bei der Vereinbarkeit von Berufs- und 

Privatleben erreicht werden könnten. Die Hoffnungen der Arbeitnehmer:innen hinsichtlich 

der Effekte eines UBI decken sich somit mit den zentralen Zielen aus Sicht der Degrowth Lite-

ratur, nämlich der Beseitigung von gravierender wirtschaftlicher Unsicherheit, einem mögli-

chen Schritt in Richtung angemessener Arbeitsbedingungen und dem Ende der Notwendig-

keit, ausbeuterische oder entwürdigende Jobs annehmen zu müssen, um den grundlegenden 

Lebensunterhalt zu verdienen (Alexander, 2015).  

Die Teilnehmer:innen der Fokusgruppe sehen den zentralen Nutzen von WTR- Maßnahmen in 

einer grundlegenden Humanisierung ihrer Arbeitssituation. Daher wird er als wichtiger Schritt 

zur Schaffung respektabler und würdevoller Arbeitsbedingungen wahrgenommen. Führende 

Degrowth Expert:innen räumen jedoch ein, dass das Verständnis der kollektiven Auswirkun-

gen von WTR-Maßnahmen noch begrenzt ist und dass der potenzielle Druck, der von WTR auf 

vulnerable Arbeiter:innen ausgehen könnte, weitergehend analysiert werden muss (Hickel et 

al., 2022). Im Zusammenhang mit dem derzeitigen Arbeitskräftemangel im Tourismus sollte 

speziell untersucht werden, inwieweit reduzierte Arbeitszeiten tatsächlich zu geringerer Ar-

beitslosigkeit führen. Des Weiteren ist unklar, ob Arbeitszeitverkürzungen nicht zu einer In-

tensivierung der Arbeit und damit zum Gegenteil des erhofften Effekts führen würden. 

In einem Szenario mit verstärkter Wirtschaftsdemokratie streben die Arbeitnehmer:innen 

bottom-up-empowerment an, indem innerhalb der Unternehmen die Strukturen von über-

wiegend vertikalen zu horizontaleren Organisationsmodellen konvertiert werden. Dadurch 

soll die vorherrschende Marginalisierung von weiblichen und migrantischen Arbeiterinnen im 

Tourismussektor überwunden werden. Die Teilnehmer:innen an der Fokusgruppe gehen da-

von aus, dass ED das Potenzial hat, die Dynamiken innerhalb des Tourismussektors systema-

tisch zu verändern, wodurch erhebliche Verbesserungen der Arbeitsumstände erreicht wer-

den könnten. Dies passt zum Verständnis von ED nach Kallis et al. (2018), das einen notwen-

digen Schritt hin zu partizipativeren Formen der Entscheidungsfindung in Unternehmen dar-

stellt, um die Struktur der Wirtschaft in einem Degrowth Szenario radikal zu reformieren. 

Die Arbeiter:innen sehen den zentralen Nutzen einer potentiellen Implementierung von JG-

Programmen darin, dass es ein Ende der Externalisierungstendenzen durch Leiharbeit in der 

Branche bedeuten würde. Dies ist wiederum, wie im vorherigen Abschnitt beschrieben, eines 

der Hauptanliegen der interviewten Arbeiter:innen. Wray (2015) argumentiert, dass in einem 

Szenario mit bestehenden JG-Initiativen die privaten Arbeitgeber gezwungen sind, Löhne und 

Bedingungen anzubieten, die mindestens denen des Programms entsprechen. Aus Sicht der 

Arbeitnehmer:innen dient JG daher in erster Linie als Instrument, um kontinuierlich stabilere 

Arbeitsbedingungen zu erwirken. Dies deckt sich mit dem allgemeinen Verständnis der 

Degrowth Literatur von JG als einem transformativen Ansatz für soziale und wirtschaftliche 

Gerechtigkeit (Unti, 2015). 

Die Ergebnisse dieser Studie zeigen, dass sich viele Beschäftigte im Tourismussektor nach wie 

vor in einem ausbeuterischen System befinden, welches in neokolonialer kapitalistischer Pra-

xis verwurzelt ist und die Prekarisierung von überwiegend weiblichen und migrantischen Ar-

beitskräften seit Beginn der Covid-19-Pandemie noch verstärkt reproduziert. Um die Situation 

auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern und sich aus der Abhängigkeit vom Tourismus zu be-

freien, werden im Allgemeinen allen vorgestellten Maßnahmen path creation Potential zuge-

schrieben. Das Vertrauen in top-down Interventionen wie UBI oder JG ist allerdings geringer 
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als in bottom-up-empowerment durch eine Mobilisierung und Organisierung der Arbeiter:in-

nen. Verstärkte Formen von Wirtschaftsdemokratie sind das greifbarste Szenario und werden 

daher als die praktikabelste und realistischste Option zur Transformation der Arbeit im Tou-

rismussektor angesehen. 

 

3.3 (Nicht-) Beteiligung von Einwohnern an Protesten in Anbetracht von Tou-

ristifizierung, Machtdynamiken und Abhängigkeiten vom Tourismus 

Referenz: Amrhein, S. & Langer, M. (2025). Resistance and power dynamics in tourist desti-

ƴŀǘƛƻƴǎΥ ŀ ǎǘǳŘȅ ƻŦ aŀƭƭƻǊŎŀΩǎ ŀƴǘƛ-ǘƻǳǊƛǎǘƛŦƛŎŀǘƛƻƴ ǇǊƻǘŜǎǘǎ ǘƘǊƻǳƎƘ .ƻǳǊŘƛŜǳΩǎ ǘƘŜƻǊȅ ƻŦ 

practice. Journal of Sustainable Tourism, 1ς18. 

https://doi.org/10.1080/09669582.2025.2455397 

Seit einigen Jahren sind nicht nur die negativen Auswirkungen des Tourismus, sondern auch 

der Widerstand der Bevölkerung gegen wachstumsorientierte Entwicklungen immer deutli-

cher zu beobachten (Colomb & Novy, 2016; Gössling et al., 2020; Milano et al., 2019a). In 

vielen Destinationen (unter anderem auf Mallorca, dem Fallbeispiel der Studie) entwickelten 

sich aus ursprünglich eher spontanen Nachbarschaftsaktionen international koordinierte so-

ziale Bewegungen, die für eine stärkere Berücksichtigung der Bewohner:innen und ihrer Be-

dürfnisse protestieren. Ihre Forderungen umfassen eine Abkehr von einer wachstumsorien-

tierten Politik, eine Reduzierung der Touristenzahlen, eine wirtschaftliche Diversifizierung, hö-

here Unternehmenssteuern und Reformen für eine sozial gerechte und umweltfreundliche 

Tourismuspolitik. Die Entstehung dieser Protestbewegungen und ihr öffentliches Auftreten 

weckten bei zahlreichen Autor:innen den Optimismus, dass die Akteure der Bewegungen die 

Handlungsmacht entwickeln könnten, Politiker:innen und die Tourismusindustrie vom wachs-

tumsgetriebenen Weg abzubringen, der in der Tourismusentwicklung seit Jahrzehnten ver-

folgt wird (Dodds & Butler, 2019; Higgins-Desbiolles et al., 2019). Umfragen vor der Covid-19-

Pandemie zeigen, dass insgesamt zwei Drittel der Bewohner:innen der Balearen für eine Re-

duzierung der Tourismusströme waren (Guijarro, 2017). Doch wie Fletcher et al. (2021) 

schlussfolgern, waren die Protestbewegungen bis dato nicht in der Lage, ausreichenden Druck 

auf politische Entscheidungsträger auszuüben, um weitreichende Änderungen zu initiieren. 

Der öffentliche Druck scheint jedoch zuzunehmen. Während die Protestbewegungen in den 

Jahren 2017-2023 nur einige Dutzend bis einige Tausend Teilnehmer umfassten (Amrhein et 

al., 2022; Europa Press Islas Baleares, 2022), versammelten sich im Sommer 2024 wiederholt 

Zehntausende von Menschen auf den Kanarischen und Balearischen Inseln (Domblás, 2024; 

Jones, 2024). In diesem Kontext analysiert die vorliegende Studie die Frage der Hintergründe 

von Beteiligung oder Nichtbeteiligung von Einwohner:innen an Protesten für eine umwelt- 

und sozialverträgliche Tourismuspolitik. Ziel ist es, die Tourismusforschung um eine Analyse 

der Lebensrealitäten der Anwohner:innen zu bereichern, die ihre Entscheidungen für oder ge-

gen Proteste beeinflussen. Die bis dato in der Resident Attitude Literature dominierende 

Social Exchange Theory und der daraus abgeleitete Support Narrative basieren auf einer Kos-

ten-Nutzen Argumentation hinsichtlich der Einstellung von Einwohner:innen zum Tourismus 

(Nunkoo et al., 2013). Schmitt (2016, S.60) kritisiert diese Betrachtungsweise ohne Einbezug 

der Lebensrealitäten der Einwohner:innen als unterkomplex: άagency-oriented approaches 

lack a consideration of society and an adequate concept of agency because they are referring 

to simplifying rational actor theoriesάΦ Da die soziale Position der Einwohner:innen und die 
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von der Tourismusindustrie (re-)produzierten Abhängigkeiten in der vorliegenden Studie be-

rücksichtigt werden, werden weit verbreitete Annahmen über die Akzeptanz von Tourismus 

in Frage gestellt. 

3.3.1 Soziale Einflussfaktoren hinsichtlich der Beteiligung an Protest und Widerstand 

Die Basis des vorliegenden Papers bilden 32 qualitative Interviews mit Bewohnern der Balea-

reninsel Mallorca. Die empirischen Daten wurden auf der Grundlage der Praxistheorie von 

Bourdieu interpretiert, die in der Literatur über soziale Bewegungen als geeigneter Rahmen 

gilt, um die komplexen gesellschaftlichen Umstände der (Nicht-)Teilnehmer:innen von Pro-

testbewegungen zu reflektieren (Crossley, 2008). Um die diversen Perspektiven der Bewoh-

ner:innen hinsichtlich der Anti-Overtourism Proteste zu erörtern und Gründe für oder gegen 

eine Unterstützung zu finden, wurden Interviews mit Einwohnern geführt, die im Tourismus 

arbeiten und somit sowohl die negativen Auswirkungen des Tourismus erleben als auch durch 

ihre Arbeit vom Tourismus finanziell profitieren. Der Forderung Bourdieus folgend, Menschen 

eine Stimme zu geben, die oftmals nicht gehört, beziehungsweise beachtet werden, lag der 

Fokus auf Personen der Arbeiter- bzw. Unterschicht, die gleichzeitig die größte Gruppe der im 

Tourismus Beschäftigten bilden (Bianchi & Man, 2021). Des Weiteren wurden auch Beschäf-

tigte im informellen Sektor (Reinigungspersonal und Verkäufer von Waren wie Strandutensi-

lien), die in der bisherigen Tourismusliteratur kaum berücksichtigt wurden und zentrale Ak-

teure der Protestbewegung interviewt. 

Die Aussagen von formell Beschäftigten im Tourismus belegen deutlich die Unzufriedenheit 

der Befragten mit ihrer jeweiligen Situation und der grundsätzlichen touristischen Entwicklung 

auf Mallorca. Das Instrument des Protests kommt für viele jedoch nicht in Frage, was sie durch 

ihre persönlichen Charaktereigenschaften oder die mangelnde Akzeptanz durch ihr soziales 

Umfeld begründen. Ihre Aussagen widerlegen damit die weitverbreitete Annahme des Sup-

port Narrative, welcher die Nichtteilnahme an Protesten automatisch darauf zurückführt, dass 

Personen, die persönlich vom Tourismus profitieren, grundsätzlich positiv gegenüber der tou-

ristischen Entwicklung eingestellt sind. Darüber hinaus liefern die Aussagen Hinweise für die 

Stichhaltigkeit der Thesen, dass das Mittel des Protests vorzugsweise höheren sozialen Schich-

ten zur Verfügung steht (Schmitt, 2016) und innerhalb des Arbeitermilieus weniger akzeptiert 

würde (Barlösius, 2011). Anstatt die persönlich erlittenen Ungerechtigkeiten und prekären 

Verhältnisse sichtbarer zu machen, zeigen die interviewten Arbeiter:innen Anzeichen von Re-

signation und Entpolitisierung (Bourdieu, 1998). Diese Tendenzen werden durch eine zuneh-

mende Prekarisierung verstärkt, die mit wachsenden Abhängigkeiten und Unsicherheiten der 

Arbeitnehmer einhergeht. Globale Disruptionen wie zuletzt die Covid-19-Pandemie verstär-

ken diese Abhängigkeiten noch und fördern das Gefühl der Verunsicherung. Diesbezüglich 

wurde in den Interviews auch die besondere Rolle der Medien ersichtlich. Durch tendenziöse 

Berichterstattung, die die Forderungen der Protestbewegungen delegitimiert und verzerrt 

darstellt, wird massiver Einfluss auf die Entscheidung der Partizipation an Protest ausgeübt. 

Lemke (2004, mit Verweis auf Foucault) charakterisiert in Analogie zu Bourdieu (1998) diese 

Verunsicherung der Arbeitskräfte als eine wesentliche Komponente zur Aufrechterhaltung ne-

oliberaler Praktiken. Auch Honneth (2011) sieht die Sprachlosigkeit der Arbeitnehmer:innen 

als eine Folge der im neoliberalen System verankerten Unsicherheiten. 

Des Weiteren wird ersichtlich, dass die Gruppe der informell Beschäftigten am meisten unter 

den vorherrschenden diskriminierenden Praktiken der Beschäftigung im Tourismussektor und 
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der daraus hervorgehenden Alternativlosigkeit vom Tourismus leidet. Durch die fehlende le-

gale Arbeitserlaubnis der informell Beschäftigten und der daraus resultierenden Exklusion von 

jeglicher legalen Aktivität in der Tourismusindustrie, unterliegen sie den eigenen Regeln des 

informellen Sektors, woraus sich für sie sehr enge Grenzen in Bezug auf Aufstiegsmöglichkei-

ten und starke Abhängigkeiten ergeben. Durch ihre Aussagen wird offensichtlich, dass die Teil-

nahme an Protesten für eine Änderung der Tourismuspolitik für sie weit von der Realität ent-

fernt ist. Industrienahe Stimmen könnten aus diesen Aussagen schließen, dass auch die Men-

schen im informellen Sektor vom Tourismus profitieren und ihn deshalb befürworten. Im Rah-

men der Studie wird allerdings argumentiert, dass die Gründe für die Nichtteilnahme an Pro-

testen eindeutig in der extremen Abhängigkeit und der persönlich herausfordernden Situation 

ohne legale Arbeitserlaubnis liegen, die jede Auseinandersetzung mit den negativen Folgen 

des Tourismus verhindert.  

Anders verhält es sich bei verschiedenen Akteuren der Protestbewegung, die aufgrund ihrer 

beruflichen Stellung und ihres relativ hohen formalen Bildungsniveaus eher der Mittelschicht 

oder der oberen Mittelschicht zuzuordnen sind. Außerdem sind sie wirtschaftlich weitgehend 

unabhängig oder zumindest nicht direkt von der Tourismusindustrie abhängig. Das Ausbleiben 

touristischer Aktivität während der Covid-19-Pandemie und die sich daraus ergebenden finan-

ziellen Probleme für die Tourismusarbeiter:innen waren jedoch Anlass für die Bewegung ihre 

Bedürfnisse stärker zu berücksichtigen. Diese Erkenntnis führte zu einem stärkeren Engage-

ment für durchführbare Maßnahmen, die auch die Perspektive der Arbeitnehmer einschlie-

ßen. Die diesbezüglich getätigten !ǳǎǎŀƎŜƴ ōŜȊƻƎŜƴ ǎƛŎƘ ƧŜŘƻŎƘ ŀǳŦ ŘƛŜ αƭŜƎŀƭά ōŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘŜƴ 

Arbeitnehmer:innen in der Tourismusbranche. Absichten, den informellen Sektor in die For-

derungen und Überlegungen der Protestbewegung zu integrieren, waren nicht erkennbar. 

3.3.2 Schlussfolgerungen für soziale Bewegungen 

Ausgehend von Bourdieus Ansatz, die Gesellschaft zu theoretisieren, unterstreicht die vorlie-

gende Studie, dass die bestehenden Meinungen und Entscheidungen zur (Nicht-) Teilnahme 

an tourismuskritischen Protestbewegungen nicht in einer Kosten-Nutzen Logik, wie vom Sup-

port Narrative propagiert, begründet sind. Sie sind das Ergebnis von Machtstrukturen, die 

durch neoliberale Diskurse verstärkt werden, die nicht nur Unsicherheiten und Abhängigkei-

ten (re-)produzieren, sondern auch (ohne dass sich der Einzelne dessen bewusst ist) das Den-

ken und die Emotionen der Menschen beeinflussen und ihre Handlungen und Überzeugungen 

aufrechterhalten. Dies geschieht sowohl bei denjenigen, die unter diesen diskriminierenden 

Strukturen leiden, als auch bei den von Bourdieu als herrschende Klasse bezeichneten Akteu-

ren. Daher behindern der inhärente Habitus und die unbewusst akzeptierten gesellschaftli-

chen Regeln, auch wenn sie persönliche Diskriminierung implizieren, weitreichendere gesell-

schaftliche Protestwellen und ermöglichen es der dominanten Klasse, ihre Machtinstrumente 

zur Aufrechterhaltung dieser Strukturen einzusetzen. 

Diese Studie zeigt, dass die soziale Stellung eines Individuums Einfluss darauf hat, einen be-

wegungsorientierten Habitus zu entwickeln. Dies wiederum begünstigt die stärkere Vertre-

tung privilegierter Klassen in sozialen Bewegungen. Wie Bourdieu (1988) feststellt, birgt eine 

solche Überrepräsentation einer bestimmten Klasse in den Bewegungen die Gefahr, für an-

dere, weniger privilegierte Menschen zu sprechen und sie sogar von der Teilnahme auszu-

schließen. Eine solche Tendenz kann auch in der vorliegenden Studie festgestellt werden. 

Nachdem sie sich dieser Umstände zunächst nicht bewusst waren, scheinen die Akteure der 
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tourismuskritischen Protestbewegung auf Mallorca dieses Problem erkannt zu haben und Ver-

besserungen im Hinblick auf die Einbeziehung der Arbeiter:innenklasse vorzunehmen. Es zeigt 

sich, dass die Anerkennung der Arbeiter:innen und ihrer Bedürfnisse entscheidend für die so-

zialen Bewegungen ist, um die Teilnehmerzahlen zu erhöhen und schließlich ausreichend 

Druck auf die Entscheidungsträger in Politik und Tourismusindustrie ausüben zu können. Dies-

bezüglich findet die Einbeziehung der Beschäftigten im informellen Sektor derzeit nicht in aus-

reichendem Maße statt. Ein Appell an die Protestbewegungen ist daher, ihre Bedürfnisse zu 

berücksichtigen, einerseits um die eigenen Erfolgschancen zu erhöhen, aber auch um den 

Menschen eine Stimme zu geben, die am meisten unter den diskriminierenden Strukturen im 

Tourismussektor leiden. 



 

   

4 Fazit: Zukunft der Degrowth Transformation im Tourismus 

Wie im ersten Kapitel ausgeführt, identifiziert Buch-Hansen (2018) vier Bedingungen für einen 

Paradigmenwechsel in der Gesellschaft, hin zu Degrowth Prinzipien. Obwohl Degrowth eine 

Reihe von Lösungsansätzen der gegenwärtigen multidimensionalen Krise bietet und in der 

Wissenschaft vermehrt Aufmerksamkeit generiert, ist es weiterhin ein marginales Projekt, 

welches nicht in der Lage ist, relevante sozioökonomische Entwicklungen zu beeinflussen. Har-

vey όнлмлΣ {Φ ннуύ ǊŜǎǸƳƛŜǊǘ ŘƛŜǎōŜȊǸƎƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ άŀ revolutionary politics that can grasp the 

nettle of endless compound capital accumulation and eventually shut it down as the prime 

motor of human history requires a sophisticated understanding of how social change occursέ. 

Anknüpfend an das Zitat von Harvey, rückt Wright (2019) die Akteursperspektive in den Mit-

telpunkt der Entwicklung von Strategien postkapitalistischer Pfade. In gewisser Hinsicht be-

stehe die größte Herausforderung bei der strategischen Vision der Überwindung des Kapita-

lismus darin, wie kollektive Akteure mit ausreichender Kohärenz und Handlungsmacht ge-

schaffen werden können, um postkapitalistische Projekte (wie z.B. die Degrowth Bewegung) 

zu forcieren. Es reicht nicht aus, eine solide Diagnose und Kritik der Welt, wie sie ist, und eine 

überzeugende Darstellung der Wünschbarkeit und Durchführbarkeit von Alternativen zu ha-

ben, die die Welt zu einem besseren (nachhaltigeren, gerechteren) Ort machen könnten. Es 

reicht nicht einmal aus, diese transformativen Strategien aufzuzeigen. Damit diese Alternati-

ven tatsächlich realisierbar sind, muss es Akteure des Wandels geben, die in der Lage sind, sie 

mithilfe dieser Strategien zu verwirklichen (ebd.).  

Die vorliegende Dissertation knüpft an diese Problematik an und untersucht, welche Rolle aus-

gewählte Akteure (soziale Bewegungen, Arbeiter:innen, Zivilgesellschaft/Bevölkerung) in 

transformativen Pfaden mit dem Ziel einer Degrowth Zukunft im Tourismus einnehmen. Es 

zeigt sich, dass in Barcelona die Möglichkeit, das urbane Tourismusmodell während der pan-

demisch bedingten Zwangspause touristischer Aktivität nachhaltiger und tragfähiger zu ge-

stalten, weitestgehend verpasst wurde. Die Forderungen der verschiedenen sozialen Bewe-

gungen und aktivistischen Gruppierungen in der Stadt verloren politisch an Bedeutung und 

fanden auch in der öffentlichen Diskussion weniger Anklang. Die entstehende Krise und pre-

käre Situation für viele Beschäftigte im Tourismus verdeutlicht den Mangel an Alternativen 

zum Tourismus und die damit verbundene Abhängigkeit vom Tourismussektor in seiner bis-

herigen Ausprägung. Die Reaktion auf die Krise von weiten Teilen der Tourismusindustrie war 

die Adaption des Narrativs, fortan auf Qualitätstourismus in Barcelona setzen zu wollen (Lan-

ger & Schmude, 2024). Dies ist allerdings keinesfalls als Reaktion auf die Forderungen der ver-

schiedenen Kollektive, die mitunter ja eine Reduzierung des quantitativen Volumens an tou-

ristischer Aktivität fordern, zu interpretieren. Stattdessen ist es eine Strategie, ein neues zah-

lungskräftigeres Klientel in der Stadt zu etablieren, welches sich vage definierten Reisemoti-

ven wie kultureller Orientierung oder dem Fokus auf gastronomischen Erlebnissen bedient. 

Die Entwicklung von Qualitätstourismus, die keinesfalls eine Abkehr vom Wachstumsgedan-

ken bedeutet oder den Degrowth Prinzipien von Tourismus entspricht, erfüllt dementspre-

chend nicht die holistischen Forderungen der diversen sozialen Bewegungen und kann statt-

dessen als weiterer Vorstoß der Reproduktion und Akkumulation von Kapital angesehen wer-

den. 

In der Charakterisierung der Akteursbasis der symbiotic Transformationsstrategie spricht 

Wright (2010) neben sozialen Protestbewegungen besonders der Arbeiter:innenbewegung 
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eine zentrale Rolle zu. Im Rahmen des gewählten Forschungskontexts der Dissertation wird 

ersichtlich, dass Arbeiter:innen aus diversen Erwerbstätigkeiten im Tourismussektor von 

Barcelona bottom-up-empowerment gegenüber top-down Maßnahmen zur Verbesserung ih-

rer oft von fortschreitender Prekarisierung geprägten Situation auf dem touristischen Arbeits-

markt präferieren. Geprägt durch die eigenen Erfahrungen kollektiver Arbeiter:innen-Organi-

sation und das mangelnde Vertrauen in institutionelle Strukturen, sehen die Arbeiter:innen 

insbesondere Economic Democracy als effektives transformatives Werkzeug für eine nachhal-

tige Zukunft des Tourismussektors an. Durch eine potentielle Demokratisierung der Macht 

und Kontrolle über Prozesse, Entscheidungen und Arbeitsbedingungen innerhalb von Unter-

nehmen, erhoffen sich die Arbeiter:innen mehr Teilhabe an operativen Entscheidungen, um 

einerseits die persönlichen Arbeitsbedingungen zu verbessern und andererseits ihre Agency 

hinsichtlich einer sozio-ökologisch nachhaltigen Entwicklung des Tourismussektors zu stärken 

(Langer & Amrhein, 2025). Bisher sind die Arbeiter:innen zwar in verschiedenen Formen (ge-

werkschaftlich, betriebsrätlich, unabhängige Arbeiter:innen-Bewegungen) organisiert, eine 

wirklich weitreichend enge Vernetzung innerhalb der Arbeiterschaft über die Grenzen des Be-

rufsstands hinweg (z.B. Reinigungspersonal, Tour-Guides, Taxifahrer etc.) oder gar zu anderen 

zivilgesellschaftlichen Akteuren, wie den sozialen Bewegungen, besteht allerdings kaum. Au-

ßer den öffentlichkeitswirksamen Aktionen der Kelly-Bewegung in Spanien (Alcalde-González 

et al., 2021; Cañada, 2018) ist die Arbeiterschaft in der öffentlichen Wahrnehmung als Akteur 

einer nachhaltigen Transformation im Tourismus unterrepräsentiert. Dies manifestiert sich 

auch in der geringen Beachtung der Situation und Interessen der Arbeiter:innen in der touris-

musgeographischen Literatur (Walmsley et al., 2022) und dem fehlenden Schulterschluss zwi-

schen Akteuren der Degrowth Bewegungen und der Arbeiterschaft (Barca, 2017).  

Obwohl eine Mehrheit der Bevölkerung sowohl auf Mallorca, als auch in Barcelona kein wei-

teres Wachstum im Tourismus befürwortet (Agència d'Estratègia Turística de les Illes Balears, 

2023; Ajuntament de Barcelona, 2023b), ist zu konstatieren, dass die bestehenden zivilgesell-

schaftlichen Protestbewegungen bisher keinen ausreichenden Erfolg hatten eine konstante 

breite zivilgesellschaftliche Allianz, die ausreichenden Druck gegen die oftmals wachstumsori-

entierte Tourismusentwicklung in Barcelona und Mallorca entwickelt, zu formieren. Dies hat 

ihren Ursprung in der bestehenden Abhängigkeit vom Tourismus und Alternativlosigkeit zu 

ebendiesem, sowohl auf struktureller als auch auf individueller Ebene. Die existierenden per-

sönlichen Unsicherheiten vieler im Tourismus Beschäftigter, gezielte Desinformationskampag-

nen von Teilen der Medien, sowie die mangelnde Kapazität dieser Menschen, sich mit sozialen 

und ökologischen Problemen ihres Sektors zu beschäftigen, aufgrund der täglichen Anstren-

gung überhaupt die lebensnotwendigen Grundbedürfnisse zu erfüllen, werden als die ent-

scheidenden Gründe für das Ausbleiben von Protest identifiziert (Amrhein & Langer, 2025). 

Darüber hinaus bestätigt sich, dass Protest als Instrument, um Ungerechtigkeiten auszudrü-

cken und für Veränderungen einzutreten, eher höheren sozialen Schichten zur Verfügung 

steht (Schmitt, 2016). In niedrigeren sozialen Schichten wird Protest eher als transgressiv emp-

funden, seine Anwendung ist daher weniger eine Option. Tendenzen zur Resignation, Entpo-

litisierung und Ohnmacht von Einwohner:innen, die nicht an die Möglichkeit glauben, unge-

rechte Verhältnisse zu ändern, sind ebenfalls offensichtlich. Die Nichtteilnahme an tourismus-

kritischen zivilgesellschaftlichen Protesten, selbst wenn sie mit den eigenen Absichten über-

einstimmen, ist daher in vielen Fällen wahrscheinlich (Amrhein & Langer, 2025). Insgesamt 

sind die analysierten Akteure einer Degrowth Transformation in den betrachteten Fallbeispie-

len Barcelona und Mallorca also entweder mit zu geringer Handlungsmacht ausgestattet 
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(soziale Bewegungen, Aktivismus), zu wenig vernetzt (Arbeiter:innen) oder haben bisher nicht 

die konstant notwendige Größe (zivilgesellschaftliche Proteste), um tiefergreifende Entwick-

lungen anstoßen zu können. 

Im Forschungskontext der Dissertation, der durch starke Ungleichheiten in Machtverhältnis-

sen gekennzeichnet ist, basieren alle drei Untersuchungen hinsichtlich des methodischen Stu-

diendesigns auf der Überzeugung, dass es für die Analyse der Situation der Akteure einer 

Degrowth Transformation im Tourismus essenziell notwendig ist, die persönliche Wahrneh-

mung der verschiedenen Akteure im Kern der Arbeit zu berücksichtigen. Die von den Akti-

vist:innen, Arbeiter:innen und Zivilpersonen erlebten und wahrgenommenen Entwicklungen 

ermöglichen es den Studien der Dissertation, ein umfassendes Bild der untersuchten Phäno-

mene und ihrer Komplexität zu entwickeln. Nichtsdestotrotz hätte in dieser Hinsicht durch 

eine Adaption von partizipativen Forschungsmethoden eine höhere Validität der Forschungs-

ergebnisse erreicht werden können. Insofern der Autor der Dissertation dauerhaft in den aus-

gewählten Forschungsgebieten ansässig gewesen wäre oder längere Zeiträume dort hätte ver-

bringen können, wäre eine engere Vernetzung mit den Akteur:innen zu erwarten gewesen. 

Dies wiederum hätte wahrscheinlich eine bessere Berücksichtigung des partizipativen, sozia-

len und relationalen Charakters menschlichen Handelns zur Folge gehabt (van der Riet, 2008).  

Bezüglich einer kritischen Einordnung von Privilegien und Positionalität in den Sozialwissen-

schaften stellt Le Bourdon (2022, S. 2) ŦŜǎǘΥ α.ȅ ǊŜŦƭŜŎǘƛƴƎ ƻƴ Ƙƻǿ ƻǳǊ ǾƛŜǿǎ ƘŀǾŜ ōŜŜƴ ŦƻǊƳŜŘ 

and how we subsequently engage in the world, we begin to unlock new ways of seeing, know-

ƛƴƎ ŀƴŘ ŘƻƛƴƎάΦ Forscher:innen sollten dementsprechend bedenken, wie sich die Privilegien, 

die sie innehaben, auf die epistemologischen und methodischen Ansätze bei der Untersu-

chung auswirken (Sousa Santos, 2008). Obwohl in allen Datenerhebungen und Analysen der 

Dissertation versucht wurde, dies zu berücksichtigen, kann der Autor der Dissertation nicht 

abstreiten, eine sehr privilegierte Forschungsposition einzunehmen, die eventuell nicht immer 

dem Forschungskontext beziehungsweise der teilweise von Rassismus, Sexismus, Ausbeutung 

und Ausgrenzung geprägten Lebensrealität der Studienteilnehmer:innen (insbesondere in Pa-

per 2 und Paper 3) gerecht wurde. 

Um der Marginalisierung relevanter Akteure entgegenzuwirken und die von Buch-Hansen 

(2018) beschriebene umfassende und koordinierte Koalition gesellschaftlicher Kräfte voran-

zutreiben, sollte die Degrowth Bewegung im Tourismus grundlegend breitere Allianzen mit 

unter anderem Gewerkschaften, anderen Basisbewegungen, die ähnliche Interessen verfol-

gen, bereits institutionalisierten Umweltverbänden etc. schmieden. Savini (2024) argumen-

tiert ebenso, dass eine Degrowth Transformation nicht von einer einzigen Gruppe von Akteu-

ren angeführt werden kann, da diffuse Handlungsmacht oder Agency entwickelt werden muss, 

um einem System entgegenzuwirken, das die Macht konzentriert. Durch nichtlineare Verläufe 

strebt Degrowth danach popularisiert zu werden und dann Druck auf bestehende Institutio-

nen auszuüben, die Wachstum gegenüber ökologischer Regeneration und sozialer Gerechtig-

keit bevorzugen. Um eine solche Koalition im Tourismus zu ermöglichen, muss unbedingt ver-

hindert werden, dass der Degrowth Diskurs im Tourismus nur zu lokalen eigennützigen Bewe-

gungen führt, die lediglich ein geringeres quantitatives Volumen an Tourismus in ihrem eige-

nen geographischen Raum fordern. Stattdessen ist es notwendig, dass Konflikte um Overtou-

rism und Gentrifizierung zu solidarischen und klassenübergreifenden, multi-thematischen Al-

lianzen führen, die Interessen über die geographischen Grenzen ihrer Organisation hinweg 

vertreten (Valdivielso & Moranta, 2019). Ein erster Schritt in diese Richtung ist mit der 
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Errichtung des Network of Southern European Cities against Touristification (SET-Network) 

bereits getan (Langer & Schmude, 2024). 

Hinsichtlich der Zustimmung in der Bevölkerung, dass Degrowth als Alternative im Tourismus 

wahrgenommen wird, sollte deutlicher werden, was ein solch weitreichender Wandel in der 

Praxis für eine Destination und ihre Einwohner für ökonomische, politische und soziale Kon-

sequenzen hätte und durch welche Maßnahmen bzw. Policies ein Degrowth Szenario koordi-

niert realisiert werden könnte. Bisher wird die Degrowth Bewegung hauptsächlich als Wider-

stand gegen die Ausdehnung der touristischen Grenzen, d. h. die Touristifizierung von Räu-

men, bzw. als Widerstand gegen die fortschreitende Kommodifizierung des Tourismus ver-

standen (Valdivielso & Moranta, 2019). Man könnte diese Perspektive des Widerstands zum 

Zweck des Schutzes (von Raum, Umwelt, Bevölkerung) allerdings auch erweitern und andere 

positiv konnotierte Fragen aufgreifen. Beispielsweise stellt eine im Rahmen der ersten Studie 

(Langer & Schmude, 2024) interviewte Professorin die elementare, dem Konflikt um Degrowth 

im Tourismus in Barcelona zugrundeliegende FrageΥ α²Ƙŀǘ ƪƛƴŘ ƻŦ Ŏƛǘȅ ƳƻŘŜƭ Řƻ ȅƻǳ ǿŀƴǘΚ 

!ƴŘ ǘƘŜƴΣ Ƙƻǿ Řƻ ȅƻǳ ƛƴǘŜƎǊŀǘŜ ǘƻǳǊƛǎƳ ŀǎ ŀ ǇŀǊǘ ƻŦ ƛǘΚέ Um auf holistische Fragen dieser Art 

stichhaltige Antwort- bzw. Lösungsvorschläge liefern zu können, ist es essenziell, dass die 

Degrowth Bewegung eine emanzipatorische, inklusive und demokratisch organisierte Bewe-

gung ist. Deren Ziel sollte es sein, die in kapitalistischen Marktwirtschaften meist nicht exis-

tente αŎŀǇŀŎƛǘȅ ǘƻ ǇŀǊǘƛŎƛǇŀǘŜ ƛƴ ŦǳƴŘŀƳŜƴǘŀƭ ŘŜŎƛǎƛƻƴǎ ŀōƻǳǘ ǿƘƻ ǿŜ ŀǊŜ ƻǊ ǿŀƴǘ ǘƻ ōŜΣ ŀƴŘ 

ŀōƻǳǘ ǿƘŀǘ ƻǳǊ ŦƻǊƳ ƻŦ ƭƛŦŜ ƛǎ ŀƴŘ ǎƘƻǳƭŘ ōŜέ durch die Teilhabe von Bürger:innen an grund-

legenden wirtschaftlichen Entscheidungen (die zwar im Kern ihrer Existenz politisch sind, aber 

bisher ohne demokratische Teilhabe gehandhabt werden) zu gewährleisten (Fraser & Jaeggi, 

2018, S. 131). Dies ist ein Weg vielfältige gesellschaftliche Kräfte und Akteure geschlossen zu 

bündeln und demokratisch legitimierte Antworten auf Fragen wie, welche Form von Touris-

mus man in seiner Stadt/auf seiner Insel haben möchte, zu finden.  
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